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der Regierungshriſe. 
Rücktritt eines Senators. — Annahme des Vertrauensvotums. 

Im Volkstag erfolgte geſtern die Abſtimmung 
üüber das Vertrauensvotum für den Senat. Es 
wurde mit 55 Stimmen der Dentſchnationalen, Volks⸗ 
partei, Zentram und eines Teiles der Deutſchen 
Partei gegen 46 Stimmen der Sozialdemokraten, 
Kymmuniſten, Dentſchſoziale und Polen angenom⸗ 
men und damit die Regierung zur Weiterführung 
der Geſchäfte ermächtigt. 

Mit dieſer Entſcheidung des Volkstages hat die Regie⸗ 
rungskriſe ihren vorläufigen Abſchluß erhalten. Ohne 
dem demokratiſchen Syſtem zu nahe zu treten, kann man ſelbſt 
nach der auf dem parlamentariſchen Wege Linwandfrei erfolg⸗ 
ten Entſcheidung dieſe erſte offene parlamentariſche Regie⸗ 
rungskriſe im Freiſtaat nicht anders als eine Komödie be⸗ 
zeichnen. Wir haben dieſes für die inneren politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Freiſtaates nicht beſonders ſchmeichelhafte Urteil 
bedauerlicherweiſe ſchon anläßlich des Berlaufes der 
Kriſe fällen müſſen. Der Abſchluß gibt leider keine Mög⸗ 
lichkeit, unſere Auffaſſung zu ändern. Im Gegenteil, noch 
mehr als vordem, waren gerade die letzten Stadien der Kriſe 
noch ſo außerordentlich reich an grotesken Zwiſchenfällen, 
daß man wirklich im Zweifel kommen kann, welcher Teil der 
Kriſe das beſchämende Spiel der bürgerlichen Parteien am 
deutlichſten offenbarte. Die Entſtehung, der Verlauf und der 
Abſchluß dieſer Regierungskomödie, in welche ſich dieſe gleich 
der wirklichen Theaterkomödie in drei Akten abgrenzt, ſind 
für die Politik der bürgerlichen Parteien ſo bezeichnend, daß 
es notwendig iſt, darauf etwas ausführlicher einzugehen. 
Denn erſt, wenn man die Vorgänge in ihren näheren Ein⸗ 
zelheiten betrachtet, enthüllt ſich das komiſche und teilweiſe 
recht frivole Spiel, das man ſich mit der Bevölkerung des 
Freiſttales erlaubt hat, in plaſtiſchen Bilbern. 

Schon der 1. Akt: der Ausbruch der Kriſe enthält 
zahlreiche tupiſche Momente. Bekanutlich ſtanden die Etats 
zur Abſtimmung, wobei die Regierung, wie immer, auf die 
Unterſtützung der Deutſchſozialen ungewieſen war. Die 
Deutſche Partei ließ die Gelegenbeit nicht vorübergehen, der 
Minderheitsregierung Schwierigkeiten zu bereiten, um die 
Sttuation für ihre Aufnahme ‚mit oder ohne Jewelowski) 
reif zu machen. Das Unglück wollte es, daß zur gleichen Zeit 
die Kaffe der Deutſchjozialen Frakrion nicht ſtimmte und der 
politiſch harmloſe und unbedeutende Abgeordnete Maier in 
dieſem Zufammenhang zur mitregierenden Volkspartei über⸗ 
wechſelte. In gewöhnlichen Zeiten und auch unter nicht ſo 
unreifen parteiwolitiſchen Verhältniſten wie im Freiſtaat 
wäre diefer ſchun an ſich blamable Vorgang ohne weitere 
Auswirkungen geblieben. Doch die Deutſchfozialen zogen 
die Konſequenzen und kündigten in furchtbarer Revanche der 
Regierung ihre wohlwollende Unterſtützung und fagten ihr 
den Krieg an, wenn Maier von der Volkspartei nicht zurück⸗ 
gewieſen würde. Das Ende dieſes Streites um den wandel⸗ 
baren Schupomann Maier war das Abſchwenken der deutſch⸗ 
jiozialen Sechsmännergruppe zur Oppoſition und darnit Ab⸗ 
lehnung des Juſtizetats. Um d. aß an Lächerlichkeit voll 
zu machen, gab der parlamentariſche Senat ſeinen dadurch her⸗ 
vorgerufenen Rücktritt ſchon durch ſeine zweidentiae Erklä⸗ 
rung von vornherein den Anſchein einer Komödie. 

    

     

  

Der 2. Akt, der den Verlauf der Verhandlungen 
umſchließt, war nicht weniaer reich an komiſchen Momenten. 
Obwohl die bürgerlichen Mittelvarteien bekanntlich das Re⸗ 
gierungsprogramm der Soztaldemokratie als Grundlage 
einer gemeinfamen Arxbeit anerkannten, brachten ſie die Bil⸗ 
kung der Regierung doch durch provokatoriſche Forderungen 
in zug auf die Stärkeverteilnng im Senat zum Scheitern. 

wäre aus der Stellung der bürgerlichen Narteten gegen 
zialdempkratie noch zu erklären, wenn ſich dabei nicht 

elcichzeitig die ganze Hinterhältigkeit des Spiels der bürger⸗ 
lichen Parteien in der Regierungsfrage offenbart hätte. In⸗ 
nächſt kam beraus, daß ein Bertreter der Teutſchen Partet 
bert am gleichen Tage, als ſeine Fraktion im Volkstag 

Sturz der Regierung im bervorragenden Maße mit 
berbeiführte, bereits wieder mit dem Führer der Teutſch⸗ 
nationalen, die die Aufnahme der Deutfchen Partet in den 
Senat bekanntlich verhindert hatte, über den nunmebrigen 
Eintritt in die Regterung verhandelte. Das war die „Oppo⸗ 
iätion“, die dann 14 Tage lang augeblich ernſtlich mit der 
Sozialdemokratie über ekue Linkskoalition verbandelte. ob⸗ 
wobl man ſich bereits vorher äͤber die Aufnabme in die 
Rechtsregterung anſcheinend ausweichende Garantien ver⸗ 
ſchafft hatte. Hinzu kam das alte volksfeindliche Verhalten 
des Zentrums, das, als man 14 Tage lang ſich um das Pro⸗ 
gramm der Regierung geſtritten und faſt geeinigt Hatte, zum 
Schluß rund heraus erkkärte: ein Zuſammenarbeiten mit Ser 
Sozkaldemokretie gibt es füür uns nicht. Gegen diefe dopvel⸗ 
züngige Taktik konnten die üßrigen Mittelvarteien natürlich 

cht zurückſtehen, und ſo erklärten ſich fchließlich auch die 
rlichen Cppoßtionsvarteien, Dentiche Parter und Aba⸗ 

Lrunpe, mit dem Weiterbeſtehen der rechtsgerichteten Min⸗ 
derbeitsregierung einverſtanden. Sie ſtellten die Aufbebung 
ibrer Sovoßtion in Ansfichr und erklärten ſich bereit. die 
Begierung tüchtig zu untertützen. Damit war die Regie⸗ 
rungskriie in Wirklichkeit bereits gelößt. Es follte zwar für 
iväter eine Embildung der Regierung in Kusſicht genommen 
Eleiben, dergeßalt. daß man viellcicht den ſo wie ſo unhaltbar 
Fewordenen Senater Kette ausſchiffte und dafür Vertreter 
der beſtehenden Oppofttionsparteien aufnabm. Doch nach 
dem unverbrüchlichen Treuegelöbnis der Nannen um Förſter 

   

  

    
   

    

rus Ervich war die Sitnation hinreichend seſichert, ſo daß die   

garrückgetretenen parlamentariſchen Senaloren nunmehr ihren Rücktritt vonſtändig ableugnen konnten. Warum nicht? Ihre Poſition war durch das geglückte Einfangen der oppoſi⸗ tionellen Mittelparteien ja gerettet. 

Doch auch der 2. Akt mit dem Abſchluß dieſer Regie⸗ rungskomödie konnte nicht ohne beſchämend lächerliche Zwi⸗ ſcheufälle bleiben. Der nun eingeſeste Streit zwiſchen der Linken und den Regierungsparteien, vbß der parlamentariſche Senat noch weiter beſteht oder nicht, mußte irgendwie enk⸗ ſchieden werden. Entweder durch ein Mißtrauens⸗ vder durch ein Vertrauensvotum. Ein Mißtrauensantrag der Linken hätte eine gewiſſe Auerkennung enthalten, daß die Senatoren noch im Amte ſind. Außerdem hätte es auch den bürgerlichen 
Oppoſitionsparteien nichts erwünſchter ſein können, ihre vor⸗ behaltliche Unterſtützung nur durch die Ablehnung eines Miß⸗ tranensvotums kundtun zu müſſen, anſtatt durch Zuſtim⸗ 
mung zu einer Vertrauenserklärung ſich vollſtändig der Re⸗ gierng zu verſchreiben und die Ausſichten auf gnädige Auf⸗ 
nahme in den Schoß des Senats dadurch ſchließlich auch zu 
erſchweren. Trotzdem blieb ihnen dieſer Kelch nicht erſpart, 
da die Dentſchſozialen den Vertrauensantrag einbrachten, 
den die Regierungsparteien nicht zu ſtellen wagten. Die 
Deutſche Partei entſchied ſich in dieſer ihr ſehr unbequemen 
Sitnation mit Hilfe ihrer bekannten Zweideutigkeit dahin, 
die Abſtimmung für ihre Abgeordneten freizugeben: doch wer 
abſtimmte, mußte für die Regierung ſtimmen. Doch eine 
neue Schwierigkeit entwickelte ſich in der Volkspartei, die 
dem Senat ſo lange das Vertrauen vorenthalten wollte, bis 
ihr eigener Senator Briechle infolge der ſtarken Gegenſätze 
zwiſchen thm und der Fraktion nicht zurückgetreten ſei. Doch 
in letzter Minnte löſte ſich auch dieſes Drama in Wohlgefallen 
auf. Briechle trat zurück. Das Vertrauensvotum wurde an⸗ 
genommen. Die umſtrittenen Etats mit großer Mehrheit, 
da jetzt nun Deutſche Partei und Aba⸗Gruppe regierungs⸗ 
fromm dafür ſtimmten, angenommen. 

Damit hatte die an Zwiſchenfällen ſo reiche Regierungs⸗ 
kriſe ihr Ende gefunden. In voller Harmonie werden 
Deutſche Partei und Abagruppe nach Abſchluß des Unter⸗ 

Juchungsausſchuſſes von den ſtammverwandten bürgerlichen 
Regierungsvarteien in den Kreis des „hohen Senats“ anr⸗ 
genommen werden und Danzig kann mit wirklichem Stolz 
auf dieſe nene Blüte am Baum der wechſelvollen Freiſtaat⸗ 
politik zurückblicken. Immerhin war dieſe Komödie da⸗ 
Ionae⸗ was bisber der Heffentlichkeit geboten werden 
'vnnte. 

Die Ausbreitung der Völkerbund⸗Ideale. 
In Lyon iſt unter großer Beteiligung ans allen Ländern 

der Kougreß der Vereinigungen für Völkerbund eröffnet 
worden. Vor Eröffnung des Kongreßes tagten berecits die 
verichiedenen Ausſchüſſe des Verbandes. Der Birtſchafts⸗ 
ansſchuß bat beſchloſſen, der Vollverſammlung eine Reſolu⸗ 
tion vorzulegen, die das Sachverſtändigengutachten begrüßt 
und die im Zuſammenhang damit den Eintritt Deut ſch⸗ 
Llands in den Völkerbund und eine Vertretung im 
Völkerbundrat als notwendig erklärt. Die Entſchließung 
beſagt auf Grund eines engliſchen Antrages weiter, daß die 
Ausführung des Sachverſtändigenplanes nicht einen 
Perzicht Deutſchlands auf'den Grundſatz des 
Achtſtundentages fordere. 

Eine weitere Reſolution über die Militärkontrolle durch 
den, Völkerbund, die bekanntlich nach Auflöſung der inter⸗ 
alliierten Kontrollkommiſſion auch in Deutichland einſetzen 
ſoll, wurde mit Rückſicht auf die allgemeine Lage als über⸗ 
flüffig abgelehnt. Die Minderheitenkommiſſion des Kon⸗ 
arefßes beſchäftiate ſich u. a. mit der Behandlung der KLa⸗ 
gen der nationalen Minderbeiten durch den 
Völkerbund. Ein tſchechiſcher Antrag, der von den Vertre⸗ 
tern Polens. Rumäniens und Griechenlands unterſtützt 
wurde, forderte, daß das Verlangen, die bedrückte Bevölke⸗ 
rung an Ort und Stelle über ihre Klagen zu hören, abge⸗ 
lehnt werde. Dieſes Verlangen wurde trotzdem mit großer 
Mebrbeit angenommen. Die Vertreter Deuiſchlands und 
Dänemarks kamen überein. der Herbſttagung der ſtändigen 
Minderheitkommiſſtion vollſtändiges Material über die Lage 
der deutich⸗däniſchen Minderheiten vorzulegen. 

Hoffnungen auf Genf. 
Im engliſchen Unterhauſe teilte Macdonald mit, er hoffe, 

zur Ersfünung der Völkerbundsverſammlung im September 
nach Genf gehen zu können. Ueber die von der britiſchen 
Regaierung der Verſammlung unterbreiteten Fragen wird ein 
Weißbuch veröffentlicht werden. Auf die Frage, ob die Völ⸗ 
kerbundangelegenheiten erörtert werden könnten, bevor die 
Verſammlung ſtattfindet, erklärte Mardonald, das Konferenz- 
Programm werde wohl nicht vor den ſonſtigen Fragen des 
Unterbanſes bereit ſein. Außerdem würden noch andere bri⸗ 
kiſche Vertreter nach Geuf geben. Er fürchte, er werde nicht 
während der ganzen Völkerbundstagung in Genf bleiben 
können. Der franzöfiſche Miniſterpräſident beabſichtige eben⸗ 
jalls nach Genf zu kommen. Hoffentlich würden noch andere 
Premierminiſter hingehen. 

Ein geheiligter Hochverräter. 
Dem banriſchen Sandtag iſt ein Antrag des Staatsanwalts 

auf Verbaftung des völkiſchen Abgeordneten Pöhner zum 
Zwecke der Strafverbükung zugegangen. Dazu erfäßrt die 
Agentur Hoffmamm von maßgebender Stelle: Die Staats⸗ 
anwaltichalt bat bereits am 3. Juni an das Staatsminitterinm 
der Juſtig den Antrag geſellt, beim Landtag die Geuehmi⸗ 
gung zum Vollzug der gegen Pöhner vom Holksgericht am 
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ſiditm des Landtages zugelettet mit dem Erſuchen, eine Be⸗ ſclußfaſfung des Landtages darüber herbeizuführen. Ein Antrag, die Genehmigung zur Verhaftung Pöhners zu er⸗ wirken, wurde nicht geſtellt. Wird dem Antrage auf Geneh⸗ migung zur Einleitung des Strafvollznges ſeitens des Land⸗ täges ſtattgegeben, ſo würde vor Durchführung des Straf⸗ vollzuges noch die Haftfähigkeit (2) Pöhners zu prüfen ſein. — Diefer letzte Satz läßt ſchon erkennen, daß es ſich anſchei⸗ nend nur um eine Komödie handelt, die hier geſplelt wird und 
daß ernſthaft an die Straſpollſtreckung des Hochverräters nicht 
gedacht wird. 

Die Heimkehr der Ausgewieſenen. 
Die Beſchaffung von Wohnung und Arbeit. 

Die Rückkehrerlaubnis für die aus dem Ruhrgebiet Aus⸗ 
gewieſenen ſtellt Probleme von ziemlich erheblicher Bedeu⸗ 
tung in den Vordergrund. Die Heimkehr der Ausgewieſe⸗ 
nen hat nicht nur eine gefühlsmäßige Sette, ſondern ſte 
wirft auch praktiſche Fragen auf, die nicht leicht zu löſen 
ſind. Man verkleinert die polttiſche Bedeutung der Geſte 
Herriots durchaus nicht, wenn man auf den Ernſt des 
Problems hinweiſt, für die Heimkehrenden Wohnung 
und Arbeit zu beſchaffen. 

Die Zahl der ansgewieſenen Privatperſonen iſt nicht 
gering. Es handelt ſich dabei auch durchaus nicht nur um 
führende Perſönlichkeiten, und ihre Rückkehr erfolgt in 
einem Augenblick, in dem der Arbeitsmarkt wenig 
aufnahmefähig iſt. Noch ſchwieriger iſt die Frage 
der Wohnungsbeſchaffung, da die Wohnungen der 
Ausgewieſenen zum größten Teil von Truppen und Beam⸗ 
ten der Beſatzungsbehörden, aber auch vielfach von Zivil⸗ 
perſonen, die ſich im beſetzten Gebiet niedergelaſſen haben, 
eingenommen ſind. In den wenigſten Fällen ſind Beamten⸗ 
dienſtwohnungen von den Beſatzungsbehörden Unbenutzt ge⸗ 
laſſen worden. Ihre Räumung iſt eine politiſche Frage, 
die ſich nur im Zuſammenhang mit der Löſung der ſchwe⸗ 
benden pylitiſchen Probleme löſen läßt, da ſie im Ruhr⸗ 
und Sanktionsgebiet von der Zurückziehung der Beſatzungs⸗ 
truppen, im übrigen von der Zurückziehung der Beamten, 
Dämne1i0 der Eiſenbahnregie und ZSollverwaltung ab⸗ 
jängt. 

  

Ein neuer Faſchiſtenanſchlag. 
Ueberfall anf einen Sozialiſten. 

Nach einer Meldung ans Rom ſoll der frühere ſozialiſtiſche 
Abgeordnete Angelia von zwölf Unbekannten überfallen wor⸗ 
den ſein. Auf die Hiljernfe des Abgevrdneten eilten ihm 
ungefähr 20 Perſonen zu Hilſe und zwangen ſeine Anareifer, 
die Flucht zu ergreifen. Ein Bürger Hat die Behörden von 
den Attentatsverſuchen unterrichtet. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Die Unterſuchung über die Vorgeſchichte der Ermordung 
Matteottis wurde jetzt auch auf die Attentate gegen die Ab⸗ 
geordneten Amendola, Miſuri, Mattoloni und auf die Zer⸗ 
ſtörung der Villa des früheren Miniſterpräſidenten Niiti 
ausgedehnt. In allen dieſen Fällen wurde ſeinerzeit die be⸗ 
hördliche Unterſuchung abgebrochen. — 

Alle Advokaten, die bisher von Dumini erſucht wurden, 
ſeine Verteidigung zu übernehmen. haben den Auftrag abge⸗ 
lehnt; darunter befindet ſich auch der Abgeordnete von Cre⸗ 
mona Farinacei, der als faſziſtiſcher Extremiſt bekannt iſt. 
Auch alle Verteidiger, die vom Gericht amtlich aufgefordert 
wurden, haben ſich unter verſchiedenen Vorwänden der Auf⸗ 
gabe entzogen. 

nach einer Meldung des „Mondo“ wurde der frühere 
Staatsſekretär des Innern, Finzi, wegen ſeines Drohbrieſes, 
in dem er Enthüllungen über hohe faſziſtiiche Perſönlich⸗ 
keiten in Ausſicht ſtellte, aus dieſer Partei ansgeſchloſſen, 
ſpäter aber, nachoͤem er zugeſichert hatte, ſich zu ändern, wie⸗ 
der aufgenommen. So erklärte ſich das Stillſchweigen, das 
Finzi in der letzten Zeit beobachtete. 

Die Konzentration der Betriebe in den verſchiedenen 
Länbern machte im erſten Vierteljahr 1924 überall große 
Fortſchritte. In Deutſchland erfolgten Zuſammenſchlüſſe in 
der Zementindnſtrie Oberſchleſfens, in der Automobilſabri⸗ 
kation, zwiſchen Induſtrie⸗ und Verſicherungsunternehmnu⸗ 
gen. Der Oelkonzern von Stinnes hat ſich in vertikaler Rich⸗ 
tung weiter enkwickelt. Der ſchwediſche Zündholztruſt wurde 
weſentlich erweitert und iſt zum größten Unternehmen 
Schwedens geworden. Er ſoll durch Einrichtung von Zünd⸗ 
bolzjabriken in den verichiedenen Ländern zut einem Welt⸗ 
truſt ausgeſtaltet werden. In der Schweiz erfolgten Zuſam⸗ 
menſchlüſſe in der Automobil⸗ und Zigaretteninduſtrie, in 
England wurde der Zinktruſt erweitert, die Zinkblechinduſtrie 
in einen einzigen Truſt zufammengefaßt und der Zement⸗ 
bandel vertruſtet. In den Vereinigten Staaten erfolgte der 
Zujammenſchlaß einer Anzahl großer Eiſen⸗ und Stabl⸗ 
werke nnter Führung des sweitgrößten Stahltruſts, der 
Bethlehemgefellſchaft, außerdem Verſchmelzungen im Kupfer⸗ 
bergbau. Die franzöſiſche Firma Schneider⸗Crenzot hat ihren 
Betrieben neue Bergwerke und Hütten im Saargebiet ange⸗ 
gliedert. 

Die Bubaveſter Velksstimme“, das frühere Zentral⸗ 
organ der deutſchen Sozialde mokraten in Ungarn und zu⸗ 
letzt das einzige deutſche Parteiblatt im Horthyland, hat uach 
jahrgehntelangem Zeſtand ihr Erſcheinen eingeßtellt, obwobl 
noch vor kurzem die deutſche Sandeskonſerenz ein öſteres 
Ericheinen des Blattes gewünſcht bette. Durch die Auf⸗ 
teilung Alt⸗Utugarns ſind die deutſchen Gebiete größtenteils 
an Dentſchöſterreich, die Tichechoflowakei, Südſlawien und 
Numänien gekommen, ſo daß das Verbreitungsgebiet der 
„Volksſtimme“ zu klein wurde. Das Verichwinden des 
tapieren Blattes iſt um ſo bedanerlicher, als bürgerliche 
dentiche Blätter in Ungarn weiter erſcheinen. ü 

Auklane der Celſchieber. Der große Oelfkandal ii nun 
ſoweit geklärk, dan die Gerichte eingreiſen können. Gegen 
Len chbemoligen Innenminiſter Fall und die Delmagnaten 
Sinclair, Dobenv und deſſen Sohn iſt vom höchſten Gerichts⸗ 
bof Anklage wegen Verichwörung gegen die Nationalventei⸗ 

    1. Äpril 1924 erkannten Feſtungshaftſtrafe gerichtet. Der 
Antrag wurde vom Staatsminiſterium der Juſtiz dem Prä- 

E änßt Abrssünsg ＋ E S Diammng ie Hinficht auf die Geiährdunn der Selreierven der 
Kriessmarine erboben worden. 
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Bürgerliche Pleite in Mecklenburg. 
Mecklenburg hat ſeine deutſchnationale Reaie⸗ 

rung, die von den Völkiſchen ebenſo abhängig iſt wie die 
in Thüringen. Sie regieren ſchon eine Weile, die nationalen 
Erretter Mecklenburgs. Sie baben es an großen Taten auch 
nicht fehlen laſſen. Unter großem Jubelgeſchrei wurden 
ſämtliche fozialdemokratiſchen und ſonſtigen republikaniſch 
verdächtigen Beamten „abgebaut“. Einen bitteren Tropfen 
huͤben die Mecklenburger nationalen Männer ſchon in die⸗ 
ſem Becher gefunden: einige der Abgebauten begnügen ſich 
nicht damit, ihre Penſionen zu verzehren, ſondern ſind friſch⸗ 
fröhlich an die Arbeit gegangen, die republikaniſche Wehr 
Schwarz⸗Rot⸗Gold zu organiſieren. 

Aber ganz und gar vergällt iſt den nationalen Wählern 
der herrliche Steuer⸗Wein, den die nationale Regierung 
ihnen kredenzt. War es nicht eine nationale Tat, als die 
neue Regierung die Grund⸗ und Gewerbeſteuer 
ſtundete! Alles ſchien in Erfüllung zu gehen, was in den 
nationalen Wahlreden verſprochen wurde. Man denke: kaum 
war die nationale Regierung im Amte, da brauchten die 
uan Vens, Agrarier die von den böjfe⸗ 
un! 

  

5 Sosialdemokraten 
Demokraten beſchloßenen Steuernen Shr äit zußlen. 
in, die Steuern wurden bloß geſtundet, aber ganz ſelbſt⸗ 

dlich erichien der gänzliche Erlaß. Den Arbeitern, den 
Angeſtellten und Beamten wurden ſelbſtverſtündlich die 
Steuern nach wie vor pünktlich abgezogen. 

Die Herrlichkeit währte einige Monate. Die Regierung 
der Steuerſtundung kam in Schwulitäten, denn eine Teckung 

ſallenden Steuerſummen war nicht vorhanden. 
nflation. die geſtattet bätte, die geſtundeten 

mie einſt in entwerictem Geld einzuzieben und auf 
ſe die Schuld für die finanzielle Zerrüttung zu ſchieben, 

wollte und wollte ſich nicht einſtellen. Da erlebten die Meck⸗ 
lenburger Agrarier. die Banern und allem die kleinen 
töewerbetreibenden eine ſchlimme Enitänſchung: die Regie⸗ 
rung verlangie wlötzlich die Zahlnugder geſtundeten 
Steuer zuſammen mit den ietzt falligen. Und das in den 
Tagen des tatſächlich atembeklemmenden Geldmangels, der 
von heute auf morgen nicht zu bebebenden Kredilnot. 

Ein Schreider Empörung gcht d. Mecklenburg. 
Die kleinen Gewerbetreibenden füblen iich geradezu betro⸗ 
gen. Kein Wunder! Belcher kleine Geß⸗ mann iſt beuie 
imitande, die Steuern für vier bis fünf Monate auf einmal 
u bezahlen? Die nationale Negieranng aber bebarrt auf 
ibrem Scheine. Der Landtiog, der S ſHaffen ſol. iſt auf 
lanae, Zeitvertagt, wieel ibn ia die nalionalen Par⸗ 
teien ohnedies für ganz überfläſüg Halten. 

Irßt ſebt man felbit in Meck⸗ — die Aos 
iiſche Mißwirtſchaft“ mit anderen 8 Zugen an- 

m cë war — ber deniſchnation⸗ Lale Jinanmi- 
licher Sizung zugeben müfſen. Laß dic Ninanzen in 

iadellaſer Ordnung ihm übergtben wurden. daß ſogar ein 
Ueberſchnß von drei nen Goldmart ibrt Hinierleßten 
worden war- 

Und jekt die bürgerliche FHleite in Mecklenburg. 

Polſtiſche Racheiuſtiz. 
Der Mrineibsproscz Diet reinren ſosialde nokratiſchen 

Stadtrat. 

Vor dem Schwurgericht in Kasſel wurde in dreitgégiger 
Deratung der Proseß grcen den i icldemefrafisSen Siabirer 
Wittrrock verbundell. S. war engeflag:, in einem Vruzen 

ichnaiienalt „Acgherler SOr“ Wrgrn Belei 
AIrmofraitſchen Siadizäir Sttireck und Dr. 

Klicht dadurch verletz: zu Baben 
Derfafſericheft eines Jagenarmen Grrachiens 
des in einem Wittroc varreffenden Sesr 

lantes eiae Aebenfschlitde Rolle üDielAe. 
S. der als Jruge dir ens des Sxiats 

erklare * frsigen Prosrg, er Habe clerding in — SDEE 
enmalt mit ihm veraränlrten Krrnüper2 Seiegt. NS 

Fufachten nicht eriaaern füant. Lenn eig fels 
üt vorgelcgen. 1Langxrz. ⁴= ι Santarsten be⸗ 
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Dieſe Strafe beantragte der Staatsanwalt, obwohl zuvor 
Prof. Dr. Liebmann⸗Berlin als Gutachter ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt hatte, daß W. überarbeitet und während der 
Verhandlung beſonders erregt Aingeklan ſel, zumal man ihn 
nicht als Zeugen, ſondern als Angeklagten behandelt und in 
ein ganz ungewöhnliches Kreuzverhör genommen habe, ſo 
daß die Möglichkeit einer Erinnerungstäuſchung nicht aus⸗ 
geichloñen fei. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Alsberg⸗Berlin, legte 
dar, daß nach ſeiner Uleberzengung der Staatsanwalt es ſich 
leicht gemacht habe, über die gekährlichen Klippen der Anklage 
hinwegzukommen. Auf der Anklagebank ſitze eine volitiſch 
bekannte Perſönlichkeit, ein Mann, der in der verdienſtvollſten 
Weiſe in die Geſchicke der Siadt Kaßel eingegrijfen habe. 
Die Beweisaufnahme habe keinen feſten Anhaltspunkt dafür, 
daß dieſer Mann in ſchuldhafter Seiſe ſeine Eidespflicht ver⸗ 
lest habe, erbracht. 

Dennoch nahm das Geſchworenengericht — ſechs Ge⸗ 
ſchworene, drei gelehrte Richter — eine ſolche Verletzung an 
und kam nach itundeulanger Beratung zu der außerordentlich 
hohen Strafe von zwei Jahren Zuchthaus. Das Urteil erregt 
in Kaſſel bis weit in die Kreiſe des Bürgertums hinein be⸗ 

es Kuffehen und in der Arbeilerſchaft ſtarke Empö⸗ 
rung, weil es nur aus dem Haß der rechtsgerichteten Kreiſe 
gegen die ſozialdemokratiichen Fübrer in Kaſſel zu er⸗ 
klären iſt. Witirock hat gegen das Urteil Reviſion beim 
Reichsgericht anmelden laßen. 

  

  

  

Deutſch⸗chineſiſche Verſtändigung. 
Freigebe des Privateigentums — Regelung der Bankrechte. 

Wie von deutſcher Seite amtlich mitgeteilt wird, wurde 
swiichen der deuiichen Regierung und der chinenſchen Regie⸗ 
rung Anfang Juli zwei Abkommen abgeichlonen. China gibt 
danach der Denutich⸗Afatiſchen Bank dir Geſchäftsbücher und 
Bankgrundſtücke mit Gebäuden in Peking und Hankau zurück 
und zahlt für liqnidierte Immobilien der Bank Entſchädi⸗ 
gung. Die noch ſchwebenden Fordernugen zwiſchen der chine⸗ 
kichen Regirrung und der Bank werben geregelt. Die Bank 
wird in ihren Borkricasttand wieder eingeſetzt einſchliełhlich 
der Funktionen als Emiſfonsbank gemäß den Ankeihever⸗ 
trägen. Die chineſiſche Berordnung betreffend Liquidation 
der Dentich⸗Afiatiſchen Bank wird ſofort aufgehoben. 

Ferner gibt Cbina das rechtliche deutiche Privat⸗ 
eigentium frei. Die chinenichen Kriedsſchädenjorderun⸗ 
gen werden getilgt durch Hingabe von chinenichen Eiſenbahn⸗ 
anleihewerten und durch die MNebernahme der Regelung aller 
ansüchenden Forderungen deuticher Privatperjonen gegen 
die chineniſche Kegierung durch die dentiche Regierung. Chbina 
nimmt den vollen Dienſt der bentſchen Emiffionen chineßuſcher 
Staatsanleiben wieder auf. Dieſe Bereinbarung foll als 
endgültige Regelung ſämtlicher beiderfeits ausitehenden For⸗ 
derungen gelten, jomeit qie vor dem 1. Juli 1921 entſtanden 
Rüud. 

  

  

  

  

Anklage von Verleumdern. 
AReichsingsabgcordneier Gen. Breiticheid ieilt mit, daß 

er gegen den GSeneral ron der Goelß wegen feiner auf der 
Tagung ber Vaterländiichen Berbände anfgeitellten Behaup⸗ 
kung. ex Breiticheindl babe die Ernenunng des Generals 
Roket zum franzänſchen CSriegsminifter betrieken und ſei für 
Lie Note aber die Militärkonironle mitverantmorilich. Straf⸗ 
antreg Sei Ler aſtändigen Staetsenwaltſchaft geßellt hat. 
Desaleicken bat Gen. Breiticheid Strafantrag gegen die 
„Tittelkeniche Nundichar in Leipsia gefteht, die die Mit⸗ 
Iung über ſeine Interrebung Sit Herrint mit der Meber⸗ 

ichriſt .Der Landesverrat Breizicheiss“ verfehen hat. 

Der mißbeliebte Miniſterialrat. 
Bei der Budgeiberethng iu= Heißſeren Landieg verlangie 

die Reckte, Lie nigerialrcisftelle r Skantsorändium., die 
e Sräfisldemofreten befest iß. zu ftreichen. 

DE Srrcien Peftritten Sie ſechliche und perfönliche 
Eigrung des Aeamien in feinem Arste. U. c. führten ſie in 
ibrer Regründang an. Naß dieſer Beantte heshelb Angecianet 
ſek, Weil cr Eei einer Sererhnaltung des Befsichen Soans 

Socs ehnf Dir Rerrsblif ensgefprachen and Seünres Sie 
ESerSSenfenLem verlett Hafe. Weiter exklärte 

re Arträce die Bedentang eines 
WMiötranensetnms geger Sen Skaatsvpräfßdetrren Eätfen. 

Stüatsbräsühent Hrit Arfite feß, Las der Mihifterialrat 
WHI Müd Samz den Aßfrrdberengen feines Errrées genügt nd 
er ihm im fasbläber und reriénlicher Bezirbnna durcaus 
WSeigntt Beite. Des Arat zn Hefleiden. Dus Verbalten des 
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Beamten in bezug auf die Republik laſſe ihn gerade als 
republikaniſchen Beamten ſehr geeignet erſcheinen. Die ſach⸗ 
liche Qualifikation zu beurteilen, ſei die Oppoſition nicht in 
der Lage, da ſie keinen näheren Einblick in die Arbeiten bes 
Miniſteriums habe. Der Mißtrauensantrag wurde mit den 
Stimmen der Koalitionsparteien, Sozialdemokraten, Demo⸗ 
kraten und Zentrum abgelehnt. Für das Mißtrauen ſtimm⸗ 
ten die Deutſchnationalen, der Bauernbund, die 
Deutſche Volkspartei und die Kommuniſten. 

  

Engliſche Neuwahlen im Oktober? Die Radio⸗Agentur 
meldet aus London, es beſtätige ſich, daß unmittelbar nach 
der Annahme des Budgets die engliſchen politiſchen Parteien 
beoinnen werden, ſich in Erwartung der nächſten allgemeinen 
Wahlen zu organiſieren, die nach der Meinung konſervativer 
und liberaler Abgeordneter im Laufe des kommenden Oktober 
ſtattfinden werden. 

Kündigung der Micum⸗Verträge. Wie mehrere Blätter 
an zuſtändiger Stelle in Eßen erfahren haben wollen, iſt mit 
der Tatſache, daß die neuen Micum-Verträge ſchon am 20. 
Juli mit Wirkung vom 1. Auguſt gekündigt werden, beſtimmt 
zu rechnen. Da das Reich am 1. Oktober einen Fehlbetrag 
von 140 Millionen in ſeinem Hanshalt aufweiſen wird, für 
den eine Deckung noch nicht gefunden iit, iſt es der Regierung 
unmöglich, die Hälfte der finanziellen Laſten der Micum auf 
ſich zu nehmen. 

Gewerkſchaften und Dawes⸗Plan. Die freigewerkſchaft⸗ 
lichen Spitzenorganiſationen haben der Reichsregierung eine 
Eingabe über den Standpunkt der Freien Gewerkſchaften 
zum Sachverſtändigengutachten zugehen laſſen. Die Reichs⸗ 
regierung wird darin gebeten, tunlichſt bald Tag und Stunde 
zu einer Ausſprache mit Vertretern der freigewerkſchaftlichen 
Spitzenverbände beſtimmen zu wollen. 

Der gefährliche Kaual⸗Tunnel. „Daily Cronicle“ be⸗ 
richtet, daß ſich der engliſche Reichsverteidigungsausſchuß in 
Anweſenheit aller ſeiner Mitglieder, darunter des vorma⸗ 
ligen Premierminiiters, ſowie Asqnuith und Llopd George, 
gegen den Vorſchlag, einen Kanal⸗Tunnel zu bauen, er⸗ 
klärt hat. 

Manöver der ruſſiſchen Flotte. Im Finniſchen Meerbuſen 
finden augenblicklich Manöver vor der ruſſiſchen Flotte ſtatt 
im Anſchinß an die große Flottenparade vom 24. Juni in 
Kronſtadt. Der Kreuzer „Awrera“ und das Torpedoboot 
„Krasnaja Swesda“ zweigten vom Geſchwader ab, um eine 
Auslandsfahrt anzutreten; wohin, wird nicht mitgeteilt. 

Tagaung der Kleinen Entente. Am 12. Juli tritt in Prag 
die nächſte Konferenz der Kleinen Entente zuſammen. 

Kriegsrüſtungen Polens. Geſtern ſprach in einer Sitzung 
des palniſchen Kriegsminiſteriums General Sikorski über 
den an der polniſchen Kriegsinduſtrie. Er betonie, daß 
die Erweiterung dieſer Induſtrie ſtändig fortgeführt werde, 
da man „a uf. unvorgeſehene Takſachen gefaßt“ 
ſein mitſüe. Das ganze nennt ſich: Friedenswille und Ab⸗ 
rüſtung. 

Der Präſidentſchaftskandidat der Demokraten. Bei der 
Abſtimmung des demokratiſchen Parteikonvents über die 
Nominierung des Präſidentſchaftskandidaten erhielten im 
erſten Wablaang Mac Adoo 529, Gouverneur Smith 210 
Stimmen. Die übrigen Stimmen verteilen ſich auf die 
17 anderen Kandidaten. 

Miniſter⸗At swechſelung in Polen. Der volniſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Ludkiewicz hat ſeine Entlafung einge⸗ 
reicht, die auch vom Staatspräſidenten angenommen wurde. 
An ſeine Stelle tritt der Miniſtterialbirektor Colbomski. 

Spaniſche Kämpfe in Marokto. Die Riffkabnlen in Mo⸗ 
rokko haben ernent einen Vorſtoß gegen die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen unternommen. 20 enropäiſche Soldaten der Spanier 
wurden tot bezw. verwundet gemeldet. Um die ſpaniſchen 
Außenpoſten vor der Gefahr der Geſangennabme zu ſchützen, 
musten die Spanier einen Gegenſtoß mathen, der ihnen 
abermals 30 Toie, darunter 1 Offiziere. koſtete. 

Hochverrat in Ingoſlavien. Die Agramer Staatsanwalt⸗ 
ichaft bat der jugoſlaviſchen Regierung umfangreiches An⸗ 
klagematerial gegen den früberen ſerbiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Rawitich und einige Adgeordnete ſeiner Pariel er⸗ 
halten. um gegen alle Anklage wegen Hochverrats zu erbeben. 
Nach den Knklagematerial ſoll Rawitſch die Lostrenning 
einiger Teile des Staates norbereitet haben. 

Ein Sloblßelniährar unter Spionageverdacht. In Bres⸗ 
Lart Se. wie d „Berl. Tagebl.“ meldet⸗ der Fübrer des 

'elmbundes, der frühere Leutnant Rathbemann, unter 
dringendem Spionageverdacht verbaftet. 

Briefe und Widmungseremplare hervorragender Schrift⸗ 
fteller jowie Konrolute von Krefieäußerungen zeigen den 
Dichter a irtelvunkt der lite riichen S3= tröümungen jeiner 
Zeit. Käufer dieies Nachlaßcs wird der Hamburgiſche Stoar 
werden. Der Senat hat ſich bereit erklärt, die von der Fr⸗ 

ue Seſtenten Forderungen — Zahlung einer einmaligen 
me von 30%0 Goldmark und Bewilligung einer lebens⸗ 

en Rente vor jährlich Auer Geldmark an die Witwe 
kchrers zu bemilligen. Die Hamburger Bürgerſchalt 

Wird kmt ibrer nächten Sisung endgüktig über die Ange⸗ 
beit beraten. Walls der Verkauf zufſande kommt, wird 

der Nachlaß an die Staats⸗ und Univerũütüts⸗Biöliothek 
Hambarg in Hamberg überwiefen werden. 

Tanbßäünnmme Schanſieler. Im Kriſtallvalaſt in Leipzig 
fand ein Theatercbend ſtatt, an Lerm nur Taubſtumme mit⸗ 
Würkten nnd der auf die Zufchauer großen Eindruck machte. 

    

      

  

  

   

  

   

        

  
       

   
    

        

   

   

    

     

    

   

  

     

   

  

   

    

    

   

  

   

  

Es mxrde Schillers „Sürgichaft“ pantomimiſch durch Taud⸗ 
ſtumre Üübrt. Ein Vorſpiel „Aun Hofe des Turannen 
— Sara Ahrte den Sucamer i- r antike Milten ein. 

  

L künſtleriich ansgegerc⸗ 
en Sesaitße Vorgeführt. Es war für die Ver⸗ 

x leichte Aufscbe, die Taubftumtren in ihre 
Rollem eirzuffhren. Imrzertßin konnte man ſehen, relch 
enurme Mübe ſich die Darſteller gaben. Benn auch nicht 

  

  

   

alle Ken känſtleriich feztig waren, ſo machten doch die 
Semütrugen der Tanbfüummen einen rübrenden Einrug. 
Mar mil derartige Reranfkaltangen fortfesen nud glaubt, 

    

  

Derß ßie — ard it anderen Städ Dentichlands einfüherr 
fkaffen. Der Neingewinn diefer Auffübrungen foll den ver⸗ 
ſchiederen Tatbahumren-⸗Orgatifattonen zugntte kummen. 

Eir TSeater tit Scrienkbarer Büähne. Der amerkkantiche 
Büäbrenarcktre rman Baldeddes hbat den Entwurf eines 

5 Srüc eäsr eru 100 Iirſchauer veröffentlicht, der 
bace kEAIAI zr- und Lichtgirkungen verfipricht. Der 

die acht unterſten Geichoaße und einen be⸗ 
Uünffachen Unterkekerung eiues füür 
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iäßt und die Ereunbaren Bührenansſtartengen 
derr fenerßcher von Bühne und Auſchauerraum getrennt 
Gerüer. Es fod aamechtelnd auf zwei austauſchbaren Blih⸗ 
wengkürttfermga geſvieklt werken, und das Answechfeln der 
gögefyielten aenter Lie unterdeſfen vorbereitete reue Plat⸗ 
FGeh Eall Etetsels- ErLranliſchen Anfzuges And Verichicde⸗ 
greifen Mrrerhulb Weriger Sekunden erfolgen. Städtebankich 
iſt der Ghed Lauke des verfenkten Bübuenranmes von arößter 
Paetentung. Ter Segfatk des holen Sthnürbodenaufbenes 
kanm eiue ILxrrAläAug in der Gakebanlichn Verwertang Ler 
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Nr. 153 — 15. Jahrgang. 
    

  
  

Beilage der Danziger Volksſtimme 
  

Die Sitzung der Entſcheidungen. 
Annahme des Vertrauensvotums. 
Der geſtrigen Volkstagsſitzung konnte man mit Spannung entgegenſehen, da das Vertrauensvotum für den Senat zur Abſtimmung ſtand und das Abſtimmungsergebnis ſehr zweifelhaft war. Noch kurs vor der Abſtimmung vexlautete, Nß die Deutſch⸗Danziger Volkspartei gegen das Ber⸗ 

trauensvotum ſtimmen werde, weil ſie Differenzen mit dem 
von ihr geſtellten Sengtor Briechle haben. Unter allge⸗ meiner Spannung eröffnete Präſident Dr. Treichel das 
gutbeſetzte Haus und teilte alsdann mit, daß · 

Senator Briechle ſein Amt niedergelegt habe. 
Sodann wurde zur Abſtimmung geſchritten, die namentlich 
erfolgte. Da nunmehr auch die Deutſch⸗Danziger für das 
Vertrauensvotum ſtimmten, und mit ihr auch der größte Teil 
der Dentſchen Partei, war ſeine Annahme ſicher geſtellt. 
Mit „Ja“ ſtimmten 29 Deutſchnationale, 13 Zentrums⸗ 
Ieute, 5 Deutſch⸗Danziger, 5 Deutſche Partei, 3 Aba⸗Ver⸗ 
treter; mit „Nein“ 27 S.P.D., 10 K.P., 5 Deutſchſoziale 
und 4 Polen. Man ſah es den Deutſchnationalen an, daß 
ſie von dem Ergebnis der Abſtimmung ſehr befriedigt waren. 

Das Haus ſchritt nun zur Erledigung ſeiner parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten und erledigte die geſamte Tagesordnung, 
die 22 Geſetzentwürfe und Anträge umfaßte. Eine Rekord⸗ 
leiſtung, die der Volkstag bisher noch nie erreicht hat. Bis 
auf einen kleinen Zwiſchenfall, den der deutſchnationale 
Lehmann provpyzierte, verlief die Sitzung ohne Sen⸗ 
ſation und Aufregung. Zunächſt wurden die Etats noch ein⸗ 
mal an den lusſchutz zurückgegeben, damit die mit Hilfe der 
Deutſchen Vartei geſtrichenen Poſttionen in dem Juſtizetat 
wieder hergeſtellt werden können. Die übrigen Punkte der 
Tagesordnung wurden zum großen Teil debattelos an die 
zuſtändigen Ausſchüſſe überwieſen, z. B. der Geſeßentwurf 
zur Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Geſetz⸗ 
entwurf zur Aenderung des Hypothekenbankgeſetzes, der Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes, der 
Geſetzentwurf über Aenderung des Gerichtskoſtengeſetzes 
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte und die Aen⸗ 
derung des Zigarettenſtenergeſetzes. Zu einer Debatte kam 
es bet der 1. Leſung des non dem Senat vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs über 

die Verminderung der Perſonalausgaben. 
Abg. Gen. Dr. Bing erklärte, daß man bei den Beamten 

ſehr wohl unterſcheiden müſſe zwiſchen ſolchen, die von der 
Pieke auf gedient haben und folchen, die durch Günſtlings⸗ 
wirtichaft in überflüſſige Stellen hereingebracht worden ſind. 
Nur bei erſteren könne man von wohl erworbenen Rechten 
ſprechen. Unangebracht ſei es jedoch, auf die letzteren allzu 
große Rückſicht zu nehmen. Nach der Gründung des Freꝛ⸗ 
ſtaates ſeien viele Perſonen in Beamtenſtellen hineingeſerr: 
worden, die vollſtändig überflüſſig ſeien. Dieſe Stellen müf⸗ 
ſen ſofort abgebaut werden. Auch die vorgeſehene Alters⸗ 
grenze von 65 Jahren ſei zu hoch. Sie müße auf 50 Jahre 
berabgeſetzt werden, zumal das Geſetz nur vier Jahre Gül⸗ 
tigkeit haben ſolle. Ganz entſchieden erbob Gen. Bing gegen 
einige Beſtimmungen des Geſetzentwurfs Einſpruch, die 
Ausnabmen für beſtimmte Perſonen rorſehen. 
Diefe Vorſchläge ſeien für die Soz. Fraktion unannehmbar. 
Der Besiehungswirtſchaft würden durch ſolche 
Ausnahmebeſtimmungen Tür und Tor geöffuet. 

Auch der deutſchſoziale Abg. Beramann hatte gegen dieſe 
Ausnahmebeſtimmungen Bedenkeu. Die in dem Geietzenk⸗ 
wurf vorgeſehene Verſetzung d⸗ amten in eine geringere 
Stelle. känne ſehr leicht au voltti u Maßregelungen füp⸗ 
rcu. Die ietzt ſchon beſtehꝛnce Günſtlingswirtſchaft 
werde dadurch nur noch geſtärkt werden. Mit der Herad⸗ 
ſetzung der Altersgrenze auf 60 Jahre, war Redner nich: 
einverſtanden. Die Ausſprache wurde damit grichlofen und 
der Geſetzentwurf dem Hauptausſchuß überwieſen. 

Der nunmehr zur Beratung tommende Gefetzentwur? 
über den 

  

      

      

   

Ansaleich der Geldentwertung 

gab dem Abg. Gen. Rahn Gelegenbeit, den ſozialdemokratt⸗ 
ſchen Standpunkt in dieſer Frage darzulegen. Sie begrüßt 
es, daß das Aufwertungsgejietz endlich vorgelegt warden iſt. 
Die Form des Geietzes E 

    

für die Soz. Fraktion jedoch un⸗ 
annehmbar. Es würden hier nur die Groben geſchüßt, wäh⸗ 
Lend die Kleinen benachteiligt würden. Das könne die Soz. 
Fraktion nicht mitmachen. Unannebmbar ſei die vom Senat 
vorgeſchlagene Behandlung der Sparkaßfeneinleger. Dle 
Beſtimung, daß nur Einlagen bis 1918 berückſichtigt werden 
ſullen, ſei die Höhe der Unverfrorenheit. Wohl mit Rüc⸗ 
ſicht auf die nahen Verbindungen zwiſchen Senat und Ban⸗ 
ten babe man im Geiesenimurf Achinmmüngen ‚ber die 
Aufwertung der Devofiteneinlagen bei Banken 
vergeffen. Auch die Frage der Aufwertung der Ver⸗ 
ficherungen müfe im (iefes gelöſt werden. Mit der 
Uebung, derartige Angelegenheiten im Verordnungswege zu 
regeln. müfle endlich gebrechen werden. Die Gefellſchaften, 
welche ibre Obligationen, ſowie Hypothekenſchuldner, welche 
ihre Hupotpeken mit wertlojen Papierfetzen bezahlt haben, 
ſeien ſtenerlich zu erfaffen. Diefe Inflationsgewinnler müßte 
zurgunſten des Staates, der Jahre hindurch im Wohlfahrts⸗ 
wege die Kleinrentner unterſtützt habe, etwas von ihrem 
Gewinn wieder abgeben. Die Hausbeſitzer würden darüber 
zwar nicht erfreut ſein. aber derjenige Hausbeſttzer, der 
durch die Inflation ſchuldenfrei ſei, müſſe mit einer Grund⸗ 
kuchichuld belaſtet werden, die allmählich zu amortifieren ſet. 
Unffnun ſei es, Sypothekengläubiger jahrelang ohne Zinſen 
zuw laffen, wie es in dem Geſes vorgeſchlagen werde. Ein 
Moratorkum ſei zwar ſelbftverſtändlich, aber es dürfe nicht 
bis zum Jahre 1960 ausgedehnt werden. Sobald die Schuld 
gefetlich feſtgelegt iſt, muß auch die ſofortige Zinszahlung 
beginnen. Die Sozialdemokratie werde veriuchen, im Aus⸗ 
ichuß das Geſetz zu verbefern. Mit der Aufwertung vor 
12—18 Prozent im Durchſchnitt werde ſie ſich nicht begnügen. 
Es müffe erbeblich weiter gegangen werden, da es Pflicht 
iſt, den Opfern der Inflation zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Zum Schluß ſeiner Ausführung kritifterte Gen. Rahn, das 
der Senat die Spekulation mit Kommunalankeihen an der 
Danziger Börfe nicht verbindert habe. Kommunalankeiben, 
die zu ſpekulativen Zwecken erworben ſeien, dürften auf 
keinen Fall aufgewertet werden. Die andern Fraktionen 
vermieden es. zu dieſer Angelegenbeit öffentlich Stellung 
äitr nehmen. Die Debatte wurde deshalb geichloffen, worauf 
der Gefetzentwurf dem Hauptausſchuß äberwiefen wurde. 

25 Millianen⸗Anleihe zum Wohrnugsban. 
Die Deutſch⸗Danziger Volksvartei batte einen Antraa 

eingebracht für Zwecke des Sohnunasbanes, eine Anleihe 
von 25 Midionen Gulden anfzunehmen. Im Ansichus 
wurde der Antraa abgelehnt, ſedoch gettern im lenum er⸗ 
neut eingebracht und angenommen. Auf Vorichlag der 
Dentichfozialen wurden in der Vorlage die Borie Gegen 
die Verpfändung des faatlichen Grundbbeſttzes“ geſtrichen. 
Abs Mraczkomsfi beirwortete den Antrag und war der 
Auffaffung, daß der Kausbeſitz, der während der Juflation 

  

     

— Rücktritt des Senators Briechle. — Erfolgreiche Kleinarbeit. 
ſchuldenfrei geworden iſt, zur Deckung dieſer Anleihe her⸗ 
anzuziehen ſei. Abg. Dr. Blavier (D.D.) erklärte, daß 
ſeine Fraktion mit einer algemeinen Fuflativns⸗ 
ſteuerr einverſtanden ſei, die einſeitige Belaſtung des ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzes jedoch ablehne. Für dic Deutſchſoztalen 
erklärte der Abg. Herxrmann, daß ſie für den Antrag 
ſtimmen würden, wenn auch die Regierung erklärt habe, 
daß die Aufnahme einer Anleihe unmöglich ſei. Sachver⸗ 
ſtändige hätten das Gegenteil erklärt. Die Abſtimmung 
über die Aufnahme der Anleihe war zwetfelhaft; dafür 
ſtimmten die Linke, Deutſchſoziale, Deutſche Partei und die 
Polen. Da das Abſtimmungsergebnis zweifelhaft war, 
wurde zur Auszählung geſchritten, die mit 55 gegen 
42 Stimmen die Anahme des Antrages ergab. Intereſſant 
war es, daß die Antragſteller gegen ihren Antrag ſtimmten. 

Richtlinien kür den Wohnungsban 
enthielt ein Antrag der deutſchſozialen Gruppe, worin ins⸗ 
beſondere die Förderung des Kleinwohnungs⸗ 
baues erxwünſcht wurde. Von den zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten 2 Millionen Gulden ſollen 65 Prozent für den Bau 
von Kleinwohnungen verwandt werden, der Reſt für Drei⸗ 
und Vierzimmerwohnungen. Abg. Hermann (D.S.) er⸗ 
klärte, daß insbeſondere Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen 
vom Wohnungsamt angeſordert werden. Bei der Vertei⸗ 
lung der Gelder habe ſich jedoch ergeben, daß Genoſſen⸗ 
ſchaften damit vorwiegend größere Wohnungen bauen 
wollen. Dadurch werde den Wohnunggloſen nicht gedient. 
In namentlicher Abſtimmung wurde der Antrag mit d7 
gegen 88 Stimmen angenommen. Die Deutſchnationalen 
traten für den Bau größerer Wohnungen ein. 

Ein längere Ausſprache führten drei komuniſtiſche herbei, 
die die Aufnahme einer Drei⸗Millionenanleihe zur Be⸗ 
ſeitigaung der Erwerbsloſigkeit ſowie Erhöhung der ver⸗ 
ſchiedenen Renten forderten. 

Die Antrüge wurden von dem Abg. Laſchewski (K.) 
begründet, der darau hinwies, daß die Arbeitsloſigkeit von 
Woche zu Woche ſteigt. Die viel zu geringe Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, die oft noch unter nichtigen Vorwänden ver⸗ 
weigert werde, müſſe unbedingt erhöht werden. Nachdem 
er noch die Verwendung der Svielklubgelder kritiſtert 
hatte, beſchäftigte er ſich noch mit den bürgerlichen Parteien 
und ließ auch an der Soztialdemokratie kein gutes Haar. 
Zum Schluß richtete er an die Arbeiterſchaft die eiwas 
deplazierte Aufforderung, ſich mit Waffengewalt ihre Rechte 
zu erkämpfen. Von den Deutſchſozialen lag der Antrag 
vor, die Grundrenten der Kriegsbeſchädigten um 100 Pro⸗ 
zent zu erhöhen. Der Abg. Lehmann. der dieſe For 
rung begründete, verlangte auch die Abſchaffung der Ort 
klaffen. Einen Ordnungsruf erhielt er, als er den ab⸗ 
trünnigen Abg. Maier als Lumpen bezeichnete, der ſich 
an Fraktionsgelder vergriffen habe. Die Partei, die ihn 
aufgenommen habe, bedachte Reoͤner mit dem ſchönen Wort 
„Lumpengeſindel“. 

Das Hans hatte ſich merklich gelehrt. Es waren nur 
noch wenige Abgeordnete, die den Verhandlungen folgten. 
Abg. Gen. Gebauer ſtellte deshalb mit Recht feſt, daß 
der arößte Teil der bürgerlichen Abgeordneten an der Not 
der Kriegsbeſchädigten kein Intereſſe hat. Es ſei höchſte 
Zeit, daß die Unterſtützungen erhöht würden. Schon vor 
einiger Zeit habe die V. S. P. D. darauf hingewieſen, und 
eine 100prozentige Anfwertung der geſamten Rentenbezüge 
verlangt. Damals ſei aber mit Hilſe der Deutſchſozialen der 
Antrag abgelehnt worden. Redner machte darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Behörden das Beſtreben zeigen, die Zahl der 
Rentenempfänger berabzudrücken. Darin leiſtete der be⸗ 
amtete Arzt Dr. Sturmhöfel in unzuläſſiger Weiſe 
Vorſchub. Dieſer vertrete den ſonderbaren Standpunkt, daß 
der Kriegsbeichädigte ſich nur deshalb krank fühle, weil er 
eine Rente erhalte. Werde ihm die Rente geöogen, werde 
auch die Geſundheit wieder hergeſtellt. Dieſes Verfahren 
kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden. 

Die Sozialdemokraten ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
nicht nur die Renten der Kriegsopfer, ſondern alle Renten 
au erböhen ſind. Die kommuniſtiſchen Anträge ſind ſchon 
ſeit längerer Zeit vorbereitet und ſollten der erwarteten 
Linksregierung die erſte Belaſtungsprobe bringen. (Heiter⸗ 
keit.) Redner erklärte, daß die Sozialdemokratie ſtets für 
auskömmliche Renten eintreten werde, ganz gleich, ob ſie 
in der Regierung vertreten ſei oder nicht. Die Regierung 
möge endlich das Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
Keſet vorlegen, damit die Arbeitsloſen beßer geſtellt wer⸗ 
den. Mit einer monatlichen Invalidenrente von 
16,25 Gulden könne niemand ſeinen Lebensunterbalt be⸗ 
ſtreiten. auch diefe Renten müßten der Tenerung angevaßt 
werden. Obwobl auch in den Landgemeinden große Ar⸗ 
beitsloſtakcit herrſcht, habe der Senat bereits für das Große 
Werder 6115 volniſche Saiſonarbeitern die Beſchäftigungs⸗ 
erlaubnis erteilt. 

Die Arbeitsvermittlung der Kriegsopfer 
laffe viel zu wünſchen übrig. Nicht einmal der Senat komme 
bier den geſetzlichen Vorſchriften nach. Nachdem dann nech 
die Kommunißtiſche Abg. Frau Kreft in der ihr eigenen 
BWeiſe zu den Anträgen Stellung nahm, wurden dieſe dem 
Soöfalen Ausſchuß überwieſen. 

An den Ausſchus überwieſen wurde auch der Geſetzent⸗ 
wurf über die Reiſekoſten der Staatsbeamten und der Ge⸗ 
jetzentwurf über Aenderung der Umſatz⸗ und 
Luxusſtener. Der Antrag der Deutſch⸗Danziger Par⸗ 
ꝛei, der erweiterte Geſchäftszeit am Sonntag für 
ſolche Läden forderte, in denen kein Angeſtellter oder Lehr⸗ 
ling beſchäftigt iſt, ging an den Sozialen Ausſchuß. Ohne 
Debatte wurde ſodann die Gültigkeit der letzten Bolkstags⸗ 
wahl anerkannt. Ein Urantrag der Deutſch⸗Danziger Par⸗ 
tei, der Heraufſetzung der Mieten auf W Prozent for⸗ 
derte und leicht den Anlaß zu einer längeren Debatte geben 
konnte, wurde ohne Ausſprache an den Siedlungsausſchut 
überwieſen. Nachdem auch noch der Geſetzentwurf über die 
Einfübrung der Geſchäftsaufſicht in Danziga dem Rechtsans⸗ 
ichuß übergeben worden war, verwabßrte ſich in einer veridn⸗ 
lichen Erklärung der Abg. Dr. Blavier gegen die Vor⸗ 
würfe des Abg. Lehmann, wurde dabei aber ſo grob, daß er 
ebenfalls einen Ordnungsruf erbielt. Die Sisung wurde 
alsdann au Freitag nachmiitag veriagt. 

   

   

Tendenzmache gegen Danzigs Induſtrie. Die Leitung der 
Byſener Meſfe hat über den Verlauf ihrer letzten Veranſtal⸗ 
tung vom 77. April bis zum 4. Mai einen offiziellen Bericht 
berausgegeben. der auch diejerigen Danziger Firmen inter⸗ 
eifteren dürfte, die in Poſen in dieſem Jabre auss eſßellt 
baben. Uns liegt ein Artikel in der „Kattowiser Jeitung“ 
vom 18. Inni vor. In dieiem Artikel beißt es: „Nach dem 
Mefßebrricht konnten übrigens die Danziger Baren nicht im 
geringiten den Vergleich mit den polniſchen Erzengnißen der 
Sleichen Brauche ausbalten. wes wohl nur ſo zu erklären i2. 
daß die ausſtellenden Firmen keine wirkliche Repräientatian 
der Danziger Leiſtungen doten.“ Eine Stellungnahme zu   
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dieſer Anſicht der Meſſeleitung in Poſen dürfte wohl über⸗ 
flüſſig ſein. Die Danziger Firmen, die in Poſen ausſtellten, 
werden ſelbſt wiſſen, welche Schlüſſe ſie aus dieſem offiziellen 
Urteil der Meſſeleitung in Poſen zu ziehen haben. 

Der Streit um die Radaunewaſſerkräfte. 
Negativer Eutſcheib des Bezirksausſchuſſes. 

In dem Streit zwiſchen der Firma Schichau und der 
Stadtgemeinde Danzig um die Ausnutzung der Radaunen⸗ 
waſſerkräfte bei Bölkau hat der Bezirksausſchuß heute mo 
gen die Entſcheidung getroffen. Der Entſcheid geht dahi 

„Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 15. Septem⸗ 
ber 1923, ſoweit er ſich auf den Verleihungs⸗ und Sicher⸗ 
ſtellungsantrag der Firma F. Schichan vom 15. September 
1917 bezieht, und der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 
10. Oktober 1923 werden aufgehoben. Die Anträge der 
Firma F. Schichau, Schiffswerft zu Danzig, vom 5. Septem⸗ 
ber 1917 auf Sicherſtellung und bilfsweiſe Verleihung des 
Rechts zur vollſtändigen Ausnutzung der Wafferkraft der 
Radaune bis zur Talſperre Straſchin⸗Prangſchin zum Be⸗ 
triebe von Kraftwerken und der Antrag vom November 
101/ auf Bewilligung eines Zwangsrechts hinſichtlich der 
Grundſtücke Löblau Blatt 59 werden zurückgewieſen 

Der Antrag der Stadtgemeinde Danzig vom 13. Auguſt 
1923 auf Verleinnng des Rechts zur vollktändigen Aus⸗ 
nutzung der Waſferkraft der Radauue auf der Strecke von 
etwa 1 Kilometer oberhalb Kahlbude bis zur Talſperre 
Straſchin⸗Prangſchin wird aurückgewieſen. Die Koſten des 
Verfahrens fallen je zur Hälfte der Firma Schichau und 
der Stadtgemeinde Danzig zur Laſt.“ 

Die früberen Rechte Schichaus auf Ausnutzung der Ra⸗ 
daunewafferkraft bei Bölkau ſind mithin aufgehoben wor⸗ 
den. Der weitaus größte Teil der Bevölkerung, ber dte 
Alusnutzung dieſer Naturkraft zum Beſten der Allgemein⸗ 
heit forderte, und dieſe Kraft nicht einem Privatunternehmen 
ausgeliefert haben will, wird damit einverſtanden ſein. Un⸗ 
erwartet kommt aber der, Beſchluß, daß der Antrag der 
Stadtgemeinde Danzig auf Verleihung des Ausnutzungs⸗ 
rechtes dieſer Waſſerkräfte zurückgewieſen wird. Die Oef⸗ 
fentlichkeit wird ſehr geſpannt auf die Begründung dieſes 
Beſchluſſes ſein, denn mit dem Bau der großzügigen Anlage 
iſt bereits begonnen worden. Wenn ſich hier dunkle Einflüſſe 
geltend gemacht haben ſollten — im Volkstage vertraten die 
Deutſchnationalen die Wünſche der Firma Schichau — ſo 
wird es Sache des Volkstages ſein, die geſetzliche Grundlage 
für die Anlage des Städtiſchen Großkraftwerkes zu ſchaffen. 

Der Bubenkopf. 
Da die Zahl der Damen, die ſich ihre langen Haare ab⸗ 

ſchneiden und ſich den Kopf à la Bubi friſieren laſſen, immer 
größer wird und da die jungen Damen ihren Eltern gegen⸗ 

ber immer energiſcher darauf dringen, ſich auch eine Bubi⸗ 
friſur zulegen zu dürfen, iſt der Streit „Bubifriſur oder lange 
Haare“ akut geworden. Es gibt ſehr viele, die dieſe Ange⸗ 
legenheit nur für eine Modeſache erklären und überzeugt 
davon ſind, daß dieſe „Mode“ in ganz kurzer Zeit überwunden 
ſein wird. Das lange Haar ſei der ſchönſte Schmuck der Frau, 
erklären ſie; was Jahrhunderte lang galt, das könne nicht 
mit einem Male umgeſtoßen werden. Andere dagegen ſind 
überzeugt davon, daß es ſich hier nicht um eine Modetorhei⸗ 
bandle, daß das lange Haar bei den Frauen vielmehr end⸗ 
gültig erledigt jei. Sie weiſen darauf hin, daß zur Zeit un⸗ 
ſerer Großväter auch die Männer in Europa recht lange 
Haare und Locken getrag enhaben und daß heute ſo gut wie 
gar kein Mann mehr daran denkt, ſich das Haar lang wachſen 
zu laſſen. Ebenſo wie der Vollbart endgültig erledigt ſei, 
jo ſei auch das lange Haar für die Frau eine Sache, die der 
Vergaungenheit angehört. 

Die „Neue Berliner Zeitung“ hat einem ihrer Mitarbeiter 
den Auſtrag gegeben, auf der Straße eine Statiſtik über die 
Bubiköpfe anzuſtellen. Der betreffende Jonrnaliſt ſchildert 
nun in amüſanter Weiſe, wie ſchwer es geweſen ſei, dieſe 
Statiſtik aufsuitellen. Da die Hutmode das halbe Geſicht ver⸗ 
deckt, iſt es vielfach ſehr ſchwer feſtzuſtellen, ob die einzelnen 
Damen das Haar lang tragen oder einen Bubikopf haben. 
Dann gibt es auch ſehr viel Damen, die ſich das Haar an den 
Seiten haben kurz ſchneiden laſſen, ſich aber noch nicht ganz 
zur Bubifriſur bekennen. Der Journaliſt ſchildert, wie er 
deshalb die Damen ſehr eingehend habe beſichtigen müſten 
und wie häufig es infolgedeffen zu Konflikten mit den Be⸗ 
ichützern, Männern, Bräutigamen und Freunden der be⸗ 
treffenden Damen gekommen ſei. Er ſtellt feſt, daß im Ber⸗ 
liner Seſten, dem Stadtviertel der eleganten Welt, der Bubi⸗ 
kopf ſehr häufig ſei. Unter 500 Damen zählte er hier 80 
Bubtköpfe, das iſt 12 Prozent. Dasſelbe Reſultat fand er in 
Theatern und auf Bällen: 12 Prozent. In der ſüdlichen 
Friedrichſtraße dagegen konnt er mit Mühe und Not 7 Pro⸗ 
zent feſtſtellen, im Often ſank die Ziffer auf 5 Prozent. 

Die Zeitung „Bohemia“ hat unter ihren Leſern eine Ab⸗ 
ſtimmung über den Bubikopf veranſtaltet. Männer und 
Frauen ſollten ſich darüber äußern, ob ſie den Kopf mit lan⸗ 
gen Haaren oder den Bubikopf ſchöner fänden. Zahlreiche 
junge Damen bofften, auf Grund dieſer Abſtimmung ihre 
Eltern und Erzieher von der Notwendigkeit des Haarab⸗ 
ſchneidens überzeugen zu können. Die Abſtimmung aber bat 
ihnen eine ſchwere Enttänſchung gebracht. Von 8401 Stim⸗ 
men lanteten 6681 gegen und 1810 für den Bubikopf, alſo 79 
Prozent gegen und 21 Prozent für den Bubikopf. Selt⸗ 
ſamerweiſe verieilen ſich die Stimmen ſo, daß die Zahl der 
Männer, die für den Bubikopf ſtimmen, größer iſt, als die 
Zahl der Frauen: 4796 männliche Stimmen und 3395 weib⸗ 
liche Stimmen für den Bubikopf. ů 

Die Meinung der Frifeure über die Zukunft des Bubi⸗ 
kopfes iſt geteilt. Auch hier glauben viele, daß es ſich nur um 
eine Modeangelegenbeit handle, während andere davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſich dieſe Tracht mehr und mehr durchfetze. In 
Amerika hat lich der Bubikopf ſchon in viel höherem Maße 
durchgeſetzt als in Europa. In Amerika findet man in großen 
Mengen Frauen von 50 bis 60 Jahren, Matrvonen, die ſich 
das Haar abſchneiden ließen. 

Informationsbeinch vom Völkerbund. Wie wir erfah⸗ 
ren, wird der Sachverſtändige beim Völkerbund für die 
Verhandlungen über den Schutz der Interefſen Danziger 
Stastsangehöriger und Geſellſchaften in Polen, Brofeſſor 
Weiller, am 7. Juli 1921 in Danzig eintrekfen. ů 

Polizeifachansftellung in Zoppot. In der Zeit vom 10. 
dis 13. Juli 1924 wird das Polizei⸗Kräſidium zu Danzig 
in Zoppot eine Polizeifachansſtellung mit nachfolgender Po⸗ 
lizeikonferenz veranſtalten. Der Zweck der Beranſtalkung 
ik. das Publikum meßr denn bisher zum Selbſtſchut anzu⸗ 
regen und ihm diejenigen Mittel zugänglich zu machen, vor⸗ 
zufühbren und durch Vorträge zu ertäutern, die geeignet er⸗ 
Weirten bei der Verbrechensbekämpfung vorbengend zn 
wirken. 

  

  

   

      

   

  

Daszioer Staudesamt vom 2. Inli 1924. 
Todesfälle: Otto Plewig, 14 J. 6 M. — S. D. 

Schmieds Joſef Blaſchke. 3 J. 4 M. — Witwe Henriette 
Iwanaki geb. Soder. 75 J. 3 M. — Frau Angelika Klee 
Sielalf. 1 J. —Klemenerseiser Alsert Thiel, 2'? S.— 1 ** S. d. Schloffers Albert Raßzſch. 1 B. —..— 
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Oliva. Transportable Sommerhäuſer. Am 
Strande in Glettkau neben dem Kurhaus hat die Firma 
Otkos drei transportable Sommerhäuſer aufgebaut. Die 
Häuſer, die einen netten Eindruck machen, haben eine große 
Veranda, Wohnraum, Schlafraum, Mädchenzimmer, Kloſett⸗ 
anlagen und erhalten einen größeren Waſſerbehälter und 
Oefen. Die Hänschen cignen ſich vorzüglich zu Sommer⸗ 
wohnungen und haben den Vorteil, daß ſie im Herbſt leicht 
abzubauen und im Frühjahr wieder in kurzer Zeit aufzu⸗ 
bauen ſind. 

Eichwalde. Ein ſozialdemokratiſcher Ge⸗ 
meindevorſteber. Am Sonnabend ſand in Eichwalde 
die Wahl des Gemeindevorſtehers und der Schöffen durch 
die neue Gemeinde &rtretung ſtatt. Nach der Veryflichtung 
der Beiſfitzer ſpwie des Schriſtführers wurde zur Wahl des 
neuen Gemeindevorſtehers geſchritten. Zum Gemeindevor⸗ 
ſteher wurde Gen. Johann Stukowski mit 1 von 
7 abgegebenen Stimmen gewählt. Dann erfolgte die Wahl 
der Schöffen. Auf die ſozialdemokratiſchen Mahlvorſchlag 
entfielen der 1. Schöffe und der ſtellvertretende Schöffe. Die 
Deutſchnationalen mußten ſich mit dem 2. Schöſſen begnü⸗ 
gen. Das neue Gemeindeparlament ſett ſich wie folgt zu⸗ 
ſsſammen: 8 ſfozialdemokratiſche und 4 deutſchnationale Ver⸗ 
treter. Die Deutſchnationalen ünd üver den Ausgang der 
Wahl ſo verſchnupft. daß ſie alle Hebel in Bewegung feszen, 
um die Beſtätigung des Genoſſen Stukowski beim zuſtändi⸗ 
qen Amte zu bintertreiben. Es iſt ihnen unangnehm. daß 
ein Arbeiter die Gemeinde— äſte führen ſol: weil ſie 
wiſſen, daß dann der alte Schlendrian in der Gemeinde 
hinweggeräumt werden wird. Unſere Genofßen ſind auf 

nt und werden ſich gegen etwaige Ränke der Deutſch⸗ 
nationalen zur Wehr feteu. 

   

  

   

        

    

  

Auns dem Cstæen 
  

Die Firma Schichan galt ſchon im Frie⸗ 
den als größte Knochenmſihle. Sie hat jekt ihrt Werke in 
Villan ſtillgelegt und die Arbeiier entlaßen. In Elbing 
merden in der Berft 20 Arbeiter und in der Lokomofiv⸗ 
jubrik 1500 Arbeiter beſchäftigt. Wir wir erfabren baben, 
ſell die Lokomoiivfabrik in nächiter Zeit ſtillgelegt 
werden. Der Siaat hat alle Auiträge zurückgezogen und 
kann ja auch für die nächiten drei Jabre 

  

   

  

keine Anitrãge 
erteilen. Das Ansland wird natsrlich anch keine Beſtellun⸗ 
gen machen, weil die Seurſchen Baren zu teuer ünd. 

Tolkemit. Eine Ingendwanderherberge äit 
bier im vorigen Monat in der Schule eröffnet worden. Sie 
bat 72 Schlafſtellen in fünf Näumen. Auj dem Schulbof 
iſt Gelegenheit zum Abkochen. Bei der Herbergslciterin iſt 
genen geringe Eniichädigung Morgrnraffer zu baben. Dank 
der zentralen Lage am Haff, Ucberfahb r nach Kahlberg. 
zwiſcken Franenkura—Sieck. Cabinen—Saſſſchlöschen mit 
einem höchſt romantiſchen Hinterland bat die Herberge ichon 
bis jetzt ſehr regen Beſuud. Anmeldungen fönnen aun den 
Herberableiter, Vürgermeiker Dr. Sleffen. ober Laplaen 
Sthindel gerichtet werden. Weiter iaà hie Genchmignna des 
Oberpräädenten zur Errickinng einer Jugrnöherberge in 
Kablserg eingetroiftn. Da auch Bröbbernau eine 
Ingendherberge erbaltcn ſoll. iſt für die Hnicerfnnft innaer 
Sanderer auf der Vebrung gnt gefordt. An der Hafffüſte 
üit ſchon ſeit einiger Zeit cint fleinere Aneensberberge in 
Lenzen in Betries. 

Luck. Segen Lerfeblangen erſösſſen bat ſch 
der Sucker Filiallekter St. der Sandesbunk. AXAulas bicrzu 
gab eine Reriſtpn, Pri der Muregelmäsigfriten im Arfziebe 
feßigeitellt wurben., aus bercn Aulaß Ser zweite Borfands⸗ 
beaute B. verhaftet werden unstr. Dir Suers Siescs Bor⸗ 
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kemmmis vernrſachten AnssAlle ‚us5 fär Lie Aonk chne jede 
Bedeniung. 1 

  

Memel. Liebesdrama. Der 90 Jahre alte Eiſen⸗ 
bahnbeamte Taruskewitz hatte ſich in eine Beſttzertochter ver⸗ 
liebt. Da T. nicht in gutem Ruf ſtand und außerdem ein 
ausſchweifendes Leben führte, wollte das Mädchen nichts 
von ihm wiſſen, vielmehr beſchloß es, einen Landwirtsſohn 
aus der Nachbarſchaft zu heiraten. Kurz vor der Hochzeit, 
die vorige Woche ſtattfinden ſollte, ſchoß T. auf das Mädchen, 
als ſie mit dem Melken der Kübe beſchäftigt war, und tötete 
ſie auf der Stelle. Sodann jagte er ſich eine Kugel durch die 
Bruſt, die ihn aber nur ſchwer verwundete. Als die Mutter 
die Schüße fallen hörte, lief ſie zu ihrer Tochter hinaus, 
die ſie bereits tot vorfand. Darüber ergrimmt, griff ſte 
nach einem Stein, ſchleuderte diejen auf den T. und ſchlug 
ihn damit tot. 

Greiswald. Aus Furcht vor Strafe in den Tob. 
Sonntag vormittag hat ſich auf dem Turnierplatz Eldena 
bedauerlicherweiſe der zur Bewachung des Militärmaterials 
kommandierte Reichswehrſoldat Schütze Griwank mit ſeinem 
Dienſtgewebr erſchoßen, weil er ſich eines Wachvergehens 
ichuldig gemacht hatte und deshalb Strafe befürchten mußte. 

Stettin. Rapide Verſchlechterung des Ar⸗ 
beitsmarktes in Pommern. Betriebseinſchränkun⸗ 

ind Entlaſſungen ſowie Einführungen von Kurzarbeit 
dandel, Gewerbe und in der Indnſtrie ‚ind faſt allgemein     
den. Die Aufnabm 'akeit der wenigen noch leidlich 

beſthäftigten größeren Betriebe bat ebenfalls faſt aufgehört. 
Viele Betriebe können ſich infolge der ſteigenden Kapital⸗ 
knappbeit nur noch notbſürftig aufrecht erbalten. Die Ge⸗ 
ſamtzabl der Arbeitinchenden wein infolgedeiſen ein Mehr 
von 1100 Verſon⸗ uf. 

   

   

    

Die ſchweren Uuwetter in Mittelichleſien forderten in 
der Umgebung von Nimpiſch zwei Menſchenleben. Eine 
Arbeitecin wurde vom Blis erſchlagen, eine andere Frau 
darch einen vom Sturm entpurzelten Baum erſchlagen. 
Das Unretter hat üͤch weiter nach Oberſchleſien ausgedehnt, 
wo in den weiten Foriten bei Kreusdurg Hunderte non 

   

Bäumen entwurzeli und Dächer abgedeckt wWurden. Ferner 
enfflanden verſchiedene Brände durth Blisſchlag. Im öſt⸗ 
lichen Teil Schwabens iſt infolge der niedergegangenen Un⸗ 
weiter mii BSolfenbruch und Hagelſchlag ſchon die dritte 
Ernte vernichtet worden. 

Grubenkataſtrophe in Halifax. Nacß einer Meldung aus 
Haltfar bat ſich dort in der Grube Stellarton eine ſchwere 
Erplefinn ereignet. Es iſt möglich geweſen., 65 Bergleute 
an das Tageslicht zu befördern. Es End aber noch 74 Berg⸗ 
lente in der Grube eingeichloßen. Man böri fie durch die 
Trümmer aller Art, die durch die Explofon die einzelnen 
Genge veriperrt haben, ſprechen und hofft, ſie noch retten 
zu können. 

Ein Ussläs ebne Opler. Der Oxient⸗Expreß Bukareſt— 
Varis verunglückte Montag vormitiag beim Paineren der 
ö5üerreichiſch-ungariichen Grenze im BDahnhof Buchs da⸗ 
dnech, das die abgelevrelte Sfterreichiſche Lokomotive in den 
letsten Schlafwagen hineinfuhr und den zweitletzten freiite. 
Der letzte Schlafwagen, der mit 18 Perionen beſetzt war, 
Murde an der Seitenmanb auf einer Läunge von etwa drei 

aunfacrifen.- Die Scheibenwand des 
Toilettenebteils nnd das folgende Schlaiwagenabteil fürz⸗ 
„cn ztrürrmen and Farnben die ſchlafenden Neiſenden unter 
iin. Jedoch kamen clle Papegiere mie durch ein QBunder 
vhne die gerinane Lerlesung bavrnn. Auch auf der ent⸗ 
elciſten ögerreistiſcen Lrfomotige kem keine Verion zu 
Schoden. Die Lofomotire runnte fich mit aller Kädern bis 

  

  in die Schſen feß. Eess febt feit. daß der pferreichiiche Lo⸗ 
EomDEIPführer das Rangierverbei nicht beachtet Paf. 

Gefangenen⸗Anfruhr in Kowno. Im Staatsgefängnis 
zu Kowno kam es zu einer ſchweren Empörung der Straf⸗ 
gefangenen, die ihren Ausgang von einem Transport von 
40 Gefangenen nahm, die von zwei mit Karabinern bewaff⸗ 
neten Beamten zur Gefangenenſchule gebracht werden 
ſollten. Die Gefangenen überwältigten die beiden Beamten 
und raubten ihnen die Waffen. Ein Teil der Meuterer er⸗ 
ariff die Flucht, andere beſetzten die Fenſter des Gefäng⸗ 
niſſes und ſchoſſen auf die anrückende Polizei und die 
Truppen. Polizei und Truppen umſtellten das Gebände 
und verjagten die Meuterer mit Maſchinengewehrſeuer von 
den Fenſtern. Darauf wurde die Ordnung wiederhergeſtellt. 
Zur Wiederergreifung der geflüchteten Gefangenen ſind 
alle Maßnahmen getroffen worden. Nach einer anderen 
Meldung ſetzten ſich etwa zehn Flüchtlinge in den Wagen 
der deutſchen Geſandtſchaft und zwangen den Wagenführer 
unter Bedrohbung mit der Waffe, ſie nach dem Eichenhain 
der Stadt zu fahren, wo ſie ſich zerſtreuten. Bei der 
Schiesßerei ſind einige Poliziſten verletzt worden. 

Blutiges Ende einer Landpartie. Am Sonntag gegen 
Abend kam es auf der Marzahner Chauffee bei Berlin 
zwiſchen den Fahrgäſten zweier Privatwagen zu einer 
Schlägerci, die ſchließlich in eine Meſſerſtecherei ausartete. 
Dabei wurde der Wachtmeiſter Adolf Kalies vom Reichs⸗ 
waſſerſchutz, der ſich in Zivil befand, durch einen Mefſerſtich 
ſchwer verletzt, ſo daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Ein zweiter Teilnehmer an der Schlägerei, der 
Engroshändler Joſef Siſtewnitz, trug erhebliche Verletzun⸗ 
gen am Kopfe davon. Zwei andere Teilnehmer, ein Inhr⸗ 
herr und ein Arbeiter, die als Täter in Frage kommen, ſind 
feſtaenommen und der Kriminalpolizei übergeben worden. 

Die Renn⸗Verauſtaltungen des Fahrraddiebes. Ein 
Fahrraddieb, der 28 Jahre alte arbeitsloſe Max Krüger, 
wurde in Berlin verhaftet, als er im Begrifß war, wieder 
ein Fahrrad zu ſtehlen. Er hatte ſich einen beſonderen Trick 
ausgedacht, den er lange Zeit mit Erfolg ansnützte. Traf 
er irgendwo mehrere Knaben, die mit Fahrrädern verſehen 
waren, ſo ging er an ſie heran, und ſagte, er wolle eine 
Wettfahrt um einen Häuſerblock veranſtalten, und für den 
Steger einen Geldöpreis ansſetzen. Unter irgend einem 
Vorwand hielt er immer einen Jungen zurück. Wenn dann 
die anderen verſchwunden waren, ſo ſtieß er den Jungen 
beiſeite, ſchwang ſich aufs Rad und fuhr bavon. Auf dieſe 
Weiſe hat er 5ahlreiche Räder erbeutet, bis er auf einen 
Berliner Jungen ſtieß, der ſtärker war als er, und der ſeine 
Feſtuahme veranlaßte. 

    
Versammmlammgs-Anseiger ů 

Anzeigen für den Periammlungskalender werden mer bis 9 Nor in Iüer MWeßbnfsvein, Len Spembhone &. geper Sergahfüng enpegen demten 
5 Zetlenpreis 15 Guldenpfennig. 

     
       

  

   

Junglozialiſten⸗Gruppe. Donnerstag, den g3. Juli 1924, 
abends 7 Uhr: Monatsverſammlung. 

Statntenberatungskommifſion! Freitag, den 4. Juli, abends 
67½ Uhr, im Parteiburean wichtige Sitzung. Tages⸗ 
ordnung: Voratung der Vorſchläge zur Wahl des Orts⸗ 
voritandes. Wir erſuchen dafür zu ſorgen, daß von jedem 
Bezirk ein Vertreter ericheint! 

Arbeiter⸗JIuaendbund (Muſikgruppen). 
2nbr, Uebungsabend aller Muſtkgruppen 
Dansio. Schule Schwarzes Meer. 

SD. Ortsverein Ohra. Sonnabend. den 5. Jult, abends 
7% Uhr: Funktionärſitzung in der Sporkhalle Turnplatz). 
Zablreiches Erſcheinen erbeten. 

Derticher Werkmeiſter⸗Verband. Generalverſammlung am 
Sonnabend. den 5. Juli, abends 7 Uhr, im Volkshaus, 
8 Geiſt⸗Gaſſe S. Gäſte willkommen. 

Freitag, abends 
im Heim 
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zellan -Alumi 
Sowie sämtliche Mirtschaftsartäikel 
kaufen Sie billigst und gut bei 

Msbe 202 Robert Mischneuski 
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Leine — ie, nrüe Beißsen Sir denn eßgentlich? Wileia. 
Kstriſch limet zus. Sit üns woßl Silkelnzine getauft? 

Næ. Läß“ Alis Wilsne! Die audere“ — Sbermalige Seud⸗ 
Eerremme mudß dem zrinten Berk — „teißt Anna Xicrlai und 

Seret Aie Sceite: KEer Se it& Sa rridig Jahhrr 
Alt. RäftMün munh KuD mird rie nr Sche kriegen. 
Alſc. Klieime. Süälmme — maun üuf ſagem lIte: NWüunn ſeben Sie 
—t Keäßeitem much mer Steſft hr. ½ Sie n bisfen Geiell⸗ 
üühuft üm Kumtur Euhen, ärcend irm merttem Erufuriſten nder 
i WSat äümüucbes. Silmufen, — nud gutrrürig Iachend lich 
S üilre Huuib üffer mefi Feßiccht alcften — erkmal im Seben 
ferd mir uam krmn — mah fame fEd Sür Zues cs nach: 
SSmenLamd gunkbe üs Kreimen Kufrer ans. Ich war mie 

Rüknät. Sars vrär eime eßrliche Herzlgtett enhcegengesracht 
warräe. ihnte üßh Kuld Hertas. NAur die Artk S Serfe Dieſer 
HDeraiälarenn, Ee Keußrtit Firfer Aeben curſüummng lieben 
mrätt s cärer Marrrym Erſtameer gur Käänt herensfeSen⸗ 

I. 
Marfüeut ßße wrär nuch werſchßedenr gi Natichägr erteilt 
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„Morien, Silmaken! Na, jnt geſchlafen? Ja? Nu 
mar reich rin in die Kleider und runter zum Morjenjebet!“ 

Aus dem öritten Bett erhob ſich ein ſtreng geſcheitekter 
Mädchenkopl, von einer ſpitzenbeieszten Nachthanbe bedeckt. 
Und ein paar ſchmale Liaden ſprachen: 

„Svotten Sie nicht. Maria. Sie werden das Morgen⸗ 
gebert nöärig gennug haben.“ 

Ick bete ja ſchon. Sie ſeben's man nich. Sie haben's 
aber auch nötig. Fräulein Nicolai. und das jehr — weil 
hertte Aufnabmeprüfung in der Handelsſchule is“ 

Lanafent richtete ſich die hagere Geſtalt unierer Stuben⸗ 
denoffin cror. 3 n zog ſie die Decke von ihrem jung⸗ 
fräulichen Körper, während ſte Korjett und Beinkleider au⸗ 
legte. Dabei lief ein vrüfender Blick über mich hinweg. 

„Gaten Morgen, liebes Fräulein,“ ſagie Anna Nicolai, 
„ort fegane Ihren Eingang! Ich hatte mir vorgenommen, 
Sie machend zu ermarten. Doch auch Sie werden die Babr⸗ 
bheit des BSortes ſchon ervrobt baben: der Geiſt iſt willig, 
aber das Fleiſch imt ichwach. Verzeihen Sie mir alſo meine 
Uuhsflächkrit. 

Ich band mir iceben den Unterrock um die Hüſten. Und 
es ſchiern mir fnrötbar komiſch, in dieſem Koſtüm meine 
Tiüttenkartr abgeben zu ſollen. Desbalb erwiderte ich den 
Morgengraß vor der Hand ziemlich kurz. Dadurch hatte ich 
es für laängere Zeit mit der frurnmen Paſtorstechter verdor⸗ 
ken. Hessigens? wer ſie Eneundlich gutmütia von Ratur; nur 
Sie bänslithe Exziebung jaß ihr im Necken und drückte fie 
äEh Trarpeltier binab. Sie ſchrieb Gedichte, und ihre 
Semſe Farsitie — die Mutter und vier Schweitern — war 
nungfanklich fuks auf das Talent“. Ein Beibrachtslied von 
Anna Riegkai war einmal im Kreiscnzeiger abaedruckt mor⸗ 
Sen, and ſeittem bieß eô auf allen Iungen⸗Damen⸗Kaffees 
Les Bermatlicsen Stäbtchens, in denen Sie Fränkeins Nico⸗ 
Lat ʒm präffüöieren pfleaten: „Ja., das Talent ißt zu Hauſe bei 
EKS, Kßd GSert har uuns reicken Segen geſchenkt“ 

Des alles erkuhr ich kelsßRrergändlich erſt fräter. An die⸗ 
fem erſten Morgen vuferer Bekanntſckaft Herrſchte eine arae 
VRerſtfirrrruuna in urferm Dachſtübchen. Marn Deike faßte 
urktcr ſchlfießlich unter den Arm und fühßrte mich in den 
Seeefefaaf Färras. 

Sberfkcßr. Eim PFas ceſchnfätte Gfitterwerk ferum in Huf⸗ 
efßemkuem Lir Tefel. Dreißke bis vterrig MRödels! — Ls 
viri blond oSer Früänetft. Feiter oder eruſt, frumm vder glau⸗ 
bensLos., frus ober lebenseriahreu, on: alle kaben ſie ihren 
„Manm geſterken im Fampfe nr. das Waſein. 

Sareung algt, 

  

   

    

     

  

      

   

 



   

   
   
   
   
    

     

    
   
   

    
    

  

   
    

   
     

     

     

   
   

  

    

      

    

     

   

   

    

    
   
    

    
   
    
    

    

   

   
    
   
    
    

      

     
   
   
    

    

     

  

      

  

    

      

   

  
  

Die neuen Tendenzen der Konzentrationsbewegung. Die 
Konzentrationsbewegung in der deutſchen Induſtrie, die 
früher von der Flucht aut der Mark in die Sachwerte ge⸗ 
leitet war, iſt neuerdings ſtart beherrſcht von dem Streben, 
durch Anſchluß an Gelbinſtttute ihre Kapitalbaſis zu ver⸗ 
jtärken und andererſeits der drohenden Konkurrenz des 
Auslandes vorzubeugen. Dieſe Eigentümlichkeiten fallen 
bei einer Betrachtung der in den erſten vier Monaten des 
Fahres erfolgten Zuſammenſchlüſſe in der Induſtrie, Ver⸗ 
ſicherung und im Bankgewerbe auf. Zuſammenſchlüſſe von 
Inoͤnſtrie mit Verſicherungsgeſellſchaften (Stinnes⸗Nord⸗ 
ſtern⸗Gruppe, Michael u. Komp.⸗Germania⸗Verſicherungs⸗ 
Gruppe!) fallen in dieſe Kategorie. Dieſe Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften verwalten große Kapitalien, beſonders ietzt, wo 
die erſparten Kapitalien viel mehr zu ihnen als zu den 
Banken wandern. Sie können daher die mit ihnen ver⸗ 
bündeten Induſtrieunternehmungen mit Kapitalien ver⸗ 
ſorgen. Die Zuſammenſchlüſſe zwiſchen Induſtrieunterneh⸗ 
men und Bank erfolgen in der Nachkriegszeit unter der 
Leitung der Induſtrieunternehmen, denen die Bank ange⸗ 
gliedert wird. Bor dem Kriege war der Vorgang umge⸗ 
kehrt. Die Badiſche Anilin⸗ und Sodafabrik hat im März 
die Maforität der Länderbank in Berlin erworben, ein 
Beiſpiel für den geſchilderten Prozeß. Ein anderes iſt die 
Angliederung des Barmer Bankvereins an die Finanzab⸗ 
teilung des Stinnes⸗Konzerns. Der im Februar erfolgte 
Zuſammenſchluß der oberſchleſiſchen Zementinduſtrie in 
Form einer Intereßengemeinſchaft auf 56 Jahre verdient 
deshalb befondere Beachtung, da er auf die Vertruſtung des 
enaliſchen Zementhandels folgte. Zwei Großkonzerne, 
AEG. und Otto Wolff, haben im März eine gemeinſame 
Abſatzorganiſation in der Türkei gegründet. wodurch ein 
neuer Berührungspunkt zwiſchen beiden Großkonzernen 
neben den ſchon beſtehenden geſchaffen wurde. Der Zu⸗ 
ſammenſchluß zweier aroßer Automobilfabriken wurde ver⸗ 
mutlich aus Anaſt vor Ford. der mit ſeinen Antos bald 
auch Europa überſchwemmen dürfte. bewirkt. Der Oeltruſt 
von Stinnes hat im März die Motorwerke Mannbeim er⸗ 
worben. Auch hierin kommt die Beſtrebung, den Oeltruſt 
in eine vertikale Konzentration mit der Motor⸗. Maſchinen⸗ 
und ſonſtigen verarbeitenden Induſtrie zu bringen, zum 
Ausdruck. 

Günſtige Außenhandelsbilanz in Ungarn. Die Außen⸗ 
handelsbilanz der erſten 5 Monate bes laufenden Jabres 
weiſt eine bedeutende Beſſerung gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Voriahres auf. Die Einfuhr der erſten 
5 Monate des laufenden Ja beträgt 250 Millionen 
Goldkronen, die Ausiuhr 205 llivonen, was einem Defißit 
von 2 Prozent aleichkommt, während im gleichen Zei 
des Voriabres die Einfuhr ſich auf 219, die A. 
134 Millionen Goldkronen belief, was ein Detizit von 53 
Prozent darſftellt. 

Schmuaael mit deutſchem Sacharin. Ein aroßber Schmug⸗ 
gelbandel mit reichsdeutſchem Sacharin iſt in Wien autae⸗ 

  

  

  

   

     

  

   itnff um etwa t0h½ιπ Kronen das Liln bitliger iſt 
öſterreichiſche. Die Baude hat ſeit Weißnachten mehr als 
MM Kilo eingeſchmnageltf. ſo daß der Staat über eine Mil⸗ 
liarde an Zoll und Umſatttener verloren hat. Zwei Zoll⸗ 
Belſene hbaben mit den Schmugalern eng zuſammen gear⸗ 
eitet. 
Anwerbuna volniſcher Arbeiter für Frankreich. Am 

7. Inli werden zwei fran⸗ößſche Kommiſſionen in Lodz ein⸗ 
trekfen. die landwirtſchaftliche Arbeiter bis zum Alter von   

45 Fabren, mebrere hundert ungelernte Fabrikarbeiter ſo⸗ 
wie Handwerker und Erdarbeiter für Frankreik anwerben 
wollen. In der Lodzer Wofwodſchaft ſind 
61 000 Arbeitsloſe, wovon auf die Stadt Lodz allein mehr 
als 16 000 entfallen. Die Textilbranche dex Stadt Loda hat 
25 000 Arbeitsloſe. 

Achtitundentaa für die Eiſenbabner — in Kanada. 
Zwiſchen dem Verband der Bohnunterhaltungs⸗ und Eifen⸗ 
bahnwerkſtättenarbeiter und dem Verband der Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen in Kanada iſt mit Wirkſamkeit ab f. April 
1921 ein Abkommen zuſtande gekommen, wodurch der Acht⸗ 
ſtundentag feſtgelegt wird. Die Canadian National Rail⸗ 
ways, die der Kontrolle der kanadtſchen Regterung unter⸗ 
ſtehen und das größte Eiſenbahnſuſtem der BWelt darſtellen, 
haben den Achtſtundentag ebenfalls grundſätzlich und prak⸗ 
tiſch anerkannt. 

  

Ein neues Serum gegen Tuberhuloſe. 
Ein neues Serum, das geeianet ſein ſol, den Menſchen 

gegen die Anſteckung mit Tuberkuloſe immun zu machen, 
wird von dem franzöſiſchen Forſcher Prof. Calmette in einer 
Mitteilung angekündigt, die er der franzöſiſchen Akademie 
für Medizin machte und die großes Aufſeben erregte. 

Calmette erklärt, er habe die Frage der Impfung gegen 
Tuberkuloſe viele Jahre hindurch ſtudiert. Er verwendete 
einen beſonderen Bazillus, den er aus 230 aufeinander fol⸗ 
genden Kulturen aus der Milz eines Ochſen erzlielte, der di⸗ 
Elgenſchaft der Bildung von Tuberkeln verloren hatte, und 
er hat durch Impfung mit dieſem Bazillus bei fungen Käl⸗ 
bern eine ſolche Immunität erzielt, daß ſie 18 Monate nach 
der Impfung noch der Impfung mit einem ſtarken Bazillus 
widerſtanden, der ſonſt in 8 Wochen den Tod hervorruft. 
Aehnliche erſolgreiche Verſuche wurden an Affen ausgeführt, 
die in engſter Gemeinſchaft mit anderen, an ſchwerer Tuber⸗ 
kuloſe leidenden Affen zuſammenlebten und trotzdem geſund 
blieben. Dadurch ermutigt, hat Calmette dieſe Methode bei 
jungen Kindern tuberkulöfer Eltern angewendet, die ihm 
für dieſe Verſuche anvertraut wurden. 217 ſolcher jungen 
Kinder wurden dreimal mit dem neuen Impfſtoff in Zwi⸗ 
ſchenräumen von 80 Stunden in den erſten Tagen nach der 
Geburt geimpft. Während 18 Monaten wurde keine ſchlechte 
Wirkung beobachtek, aber die Wirkſamkeit der Behandlung 
als einer Immuniſierung gegen Tuberkuloſeanſteckung kann 
nicht eher als ſicher angegeben werden, als bis mehrere Jahre 
Ler Beobachtung verſtrichen ſind. Doch laſſen die großen 
Erfolge bei Kälbern und Affen die Wahrſcheinlichkeit zu, daß 
das Serum auch bei jungen Kindern wirkſam ſein wird. 

Calmette empfiehlt allen Aerzten, die Behandlung bei 
Neugeborenen in tuberkulöſen Familien vorzunehmen, und 
beſonders in Fällen. wo die Mutter tuberknlös iſt; er erklärt 
aber, daß die Behbandlung nur bei ganz jungen Kindern wirk⸗ 
ſam iſt, die noch nicht mit Tuberkuloſe angeſteckt ſind. 

Eine Weltkonferenz kür mechaniſche Kraft. Die inter⸗ 
nätionale Konferenz, die ſich mit der Ausnützung der indu⸗ 
ſtriellen Kraktauellen befaffen ſoll, iſt geſtern im Zuſammen⸗ 
hang mit der Londoner Ausſtellung eröffnet worden. Es ſind 
35 Länder vertreten., darunter auch Deutſchland. Die Arbeit 
der Konferenz ſoll alle Fragen umfaſſen, die ſich auf die Ver⸗ 
einheitlichung der Verwendung aller elektriſchen Kräfte be⸗ 
ziehen, beionders auf dem Transportwege. Es ſoll ein ſtän⸗ 
digcs Bureau für internationalen Austanſch von Informa⸗ 
tionen eingeſetzt werden. Die Kouferenz wurde durch den 
Prinzen von Wales eröffnet, der die Bedeutung der inter⸗ 
natinnaléen Verſtändianna auf induſtriellem Gepiete fetonte. 
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Kleine Nachrichten. 
Hungersnot und Cholera in Rußland. „Ekonomiskaja 

Sbisn“ wird unter dem 18. Juni gedrahtet: Eine ungeheure 
Hitze 146—48 Grad) vernichtet die Sommerſaat, der Roggen 
verborrt; die Bauern verkaufen ihr Vieh für einen Spott⸗ 
preis. Aus Roſtow am Don und Worvneſch wird telegra⸗ 
phiert, daß die Bauern den Berkauf von Korn eingeſtellt 
haben. Aus Sebaſtvpol wird mitgeteilt, daß die Bauern ihr 
Vieh gegen Getreide tauſchen und alles cutbehrliche Vieh anf 
den Markt bringen. Infolgedeſſen ſind die Viehpreiſe rxapide 
gekallen. Aus Moskau wird gemeldet: In den letzten 
Tagen iſt es zu elner Anzahl von Cholerafällen gekommen. 
Die Bevölkerung iſt ſtark beunruhigt. Die kommunalen 
Krankenhäuſer haben Cholernabteilungen eingerichtet, in die 
immer neue Patienten eingelieſert werden. 

Dem Givfel des Evereſt am nächſten! Die Bergſteiger⸗ 
tragödie, der die beiden Mitglieder der Evereſt⸗Expeditivn 
Mallory und Irvine zum Opfer gefallen ſind, hat die ge⸗ 
waltigen Leiſtungen, die von dieſem nych nicht mit dem End⸗ 
erfolg gekrönten Unternehmen vollbracht wurden, ein wenig 
in den Schatten gerückt. Der neueſte Bericht, den Oberſt⸗ 
leutnant Rorton in der „Times“ veröffeutlicht, zeigt jedoch, 
datz die Bergſteiger bis über 28 000 Fuß emporgeklommen 
ſind, und daß ſie weniger als 1000 Fuß nur noch von dem 
Gipfel treunten. Mallory und Irvine ſind in einer ſolchen 
Höhe irgendeinem Bergſteigerunglück zum Opfer geſallen, 
das mit der Höhe ſelbſt und dem Wetter nichts zu lun hat. 

Die Stadt Eiſenach wird gepfändet. Leichtfertige Wechſel⸗ 
geſchäfte, die ein Stadtverordneter in Eiſenach für die Stadt 
gemacht hatte, haben die Stadt in Gelöoſchwierigkeiten ge⸗ 
bracht. Dieſer Tage wurde die Stadtgemeinde rechtskräftig 
aur Zahlung von 20000 Goldmark an eine auswärtige 
Firma verurteilt. Infolge der Geldknappheit konnte dieſe 
Summe nicht ausgezahlt werden. So kam der Gerichtsvoll⸗ 
zieher und pfändete die ſtädtiſche Dampfwalze. 

In Konkurs geratene Theater. Das Stadttheater in 
Müunchen⸗Gladbach, das feit langem unter ſchwierigen 
finanziellen Verhältniſſen leidet, mußte unter Konkursver⸗ 
waltung geſtellt werden. Die Vorſtellungen mußten plütz⸗ 
lich eingeſtellt werden. Die Staͤdt hat ſich bis zum Ende der 
Spielzeit den Schauſpielern gegenüber für die Bezahlung 
der Gagen verbürgt. Von Beginn der nächſten Spielzeit an 
hofft man auf beſſere Verhältniſſe, die Stadt will erhebliche 
Zuſchüſſe leiſten. — Das ſtädtiſche Schanſpielhans in Hagen 
iſt an die Stadt mit der Bitte um Gewährung eines weiteren 
Zuſchuſſes in Höhe von 75 000 Mark herangetreten. Das 
Theater erklärt ſich außerſtande, ſelnen Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, wenn ihm dieſer Zuſchuß verweigert wird. 

Blutige Znſammenſtöße in Spanien. Auts Barcelona 
wird gemeldet, daß es gelegentlich religiöſer Kundgebungen 
in verſchiedenen Städten Kataloniens zu blutigen Zufam⸗ 
nrenſtößen gekommen iſt. Auch in Barcelona fanden bei dem 
Vorbeiziehen einer Prozeſſion Manifeitationen ſtatt, die ein 
Eingreifen der Polizei notwendig machten. Es kam zu Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei und zu zahlreichen Verhai⸗ 
tungen. 

Ein neues Mittel genen Seckrankheit⸗ 
Herald“ teilt die Reiul. 

  

  

        

  

Der „Neunork 
te einer neuen Behandͤlungsweife 

mit. dic in letzter Zeit eckranken angewendet wurdeſund 
aroßen Erfola hatte. Allle zur Scekrankheit neigenden Vaßa⸗ 
giere, die aut dem Schiff Sauerſtoffinhalationen vorgenom⸗ 
men hatten, füblten ſich erleichtert und hakten keinerlei Be⸗ 
ſchwerden. Es ſoll ſchon eine gan; geringe Menge Sauerſtoff 
genügen, um ſich vor der Seekrankbeit zu bewabren. Der 
Sauerſtoff wird eingeatmet vermittels eines kleinen traa⸗ 
baren Anparates, den jeder auf Reiſen mitnehmen kann. 
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* iKlüchen-Garnituren: 

2 — 
2 2 tellig, bestehend aus: 6 Vorratstonnen, 6 Gewürztonnen, 

5 6 Milchtöpfen, je 1 Salz- und Mehlfaß und je l Essig- und 

Oelllasche 2 
* 

2 Golddekoration Deltt blau dekorjert 2 

2 39.50 33.50 25.75 2 
* 

„ „„„ %%% 

Wasch⸗- 
Garnituren 

bunt dekoriert 

17.50 
gold dekoriert 

20.75 20.75 2ʃ.75 16.50 

   

    

24.75 13.73    

    ellenbeinfarbig 

13.75 11.75    

Teller weiß, tlet, gaet. 30* 

Kaffebecher z. ., 25 25 

Eſſennäpfe geß eoh. ᷣ·.p . 5s 80, 

Salatieren gezackt, weihß I.35, 1.10 G, 90, 70 557 

Bols veiß. •ſJö w( wWw‚„ ..8. 70, 5s 

Terrinen an iß. .5 8.75 2 

Terrinen ... bunt 2.90 cene 2.45 

Deckelſchüſſeln on ven 2.45 cene 1.90 0 
Milchtöpfe weiß, mit Schritt 1.35, 1.20 G, 38 70* 

Satz⸗Schüſſeln 788. 45 4.40 3 2.95 

Teller Leiß, det, gerein ·H G G „„„.. 380   

Teller weiß, flach, glattt 25* 

Kaffeebecher bum.......4, „0 3s 30 H 

Schüſſeln nach und veihb....225, 15 1.20% 

Salatieren viereckig, weiß 1.6S, I.35, 1.10 O, 90 65 * 

Bols vo· .........5, 88, 70 55 

Satz⸗Milchtöpfe duntss 3.90 crene 2.90“ 

Salz⸗od. Mehlmeſtendene,ve 180 1.35 
Butterdoſen v Sebent .0 0C 90“ ü 

Milchtöpfe, Zwiebelmeſtenyisass95e% 
Satz⸗Schüſſelnd⸗ 5teng 5. OO enig 3.900 

Teller weißh, fach, getelt .35 
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A. Fortlaufend ohne beſondere Aufforderung 

   
   

  

Autliche Vekauntmachungen. 
Betrifft: die hauptſächlichſten Steuer⸗ 

zahlungen im Juli 1924. 

      

* Grundsatz: 

Beste Oualität S 
bel den Mäßigsten preisen 
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abzuführen⸗ ů in Zlgarren von S Plennis an 2 

a) Cuxusſteuer (100%% der vereinnahmten Ent⸗ in zigeretten- von 1 Plennig an 
gelte für Luxusſteuerpflichtige Waren) sowie Tabaken von 80 Piennig an 

Woche. 
b) Erhöhte Umſatzſteuer für Gaſt⸗ und Schank- 

wiriſchaften (Nachtlokalſteuer) wöchentlich Th. K Oorn ath; 2 

c) Mbenwuiupwerſahven u den In. ů 0 
Herweiſungsverfahren zugelaſſenen Be⸗& Tel. 5160 Tel. 5160 

trieben binnen 3 Tagen nach der erfolgten& K Ehernasse Lr. 1 ü 
Lohn-oder Gehaltszahlung bezw. bei fäg⸗ wSRRR—— Um zu räumen — soweit Vorrat: 

d) Lohnfummenſteuer (1% der gezahlten 95 
Bruttovergütung an Müchm Angeſtellte I ͤu 41 üt Pfaun Lamog⸗ Shuldilscode — 
und Arbeiter) von jämtlichen Arbeikgebern 
binnen 3 Tagen nach erfolgter Lohn⸗ oder 0O moderne Form. 
Gehaltszahlung bezw. bei Weä6 Ent⸗ 00 ed Nähmuaſchinen iinchn BinenSieh B. Außerdem ſind fällig: verschiedene Forrm. 

Gewerbetreibenden, Landwirte und freien 
ranſdenmee er an Sn rgpiweun zu billigen Preiſen. Teilzahlung geſtattet. ‚ ‚ ů 00 
deren Bezüge für das Jahr 1923 eine 
Steuereinheit überſtiegen. nach dem letzten F enselau & CoO. Meiß Leinen-Siote! 31425 5 überſandten Guldenbeſcheid, ů 

ů 00 — i 13 
usw. usw. 

0) Allgemeine Umfaßfteuer: 
2% der in Inni einqenommenen um⸗ EEEe i ſ 
jahitenerpflichtigen Entigelte einſchl. dDer zum Lange Erte 5 
Privatverbrauch aus dem Betriebe ent. hilß E 
nommenen Gegenſtände ohne Berück⸗ Aunhers ů il. Humangop ü 
ſichtigung der erwachſenen Betriebsunkoften. * 

C. Grundwertſtener 1924. verschiedene 00 
Die am 15.5. 1924 fällig gewefene I. Diertel- ——— 260, 22 22 2⁵⁰ 
jahresrate iſt innerhalb 2 Wochen nachg, 
Zuftellung des in Kürze aur Ueberſendung 

wöchentlich zahlbar bis Mittwoch jeder? 

2 Große Auswahl in Pfeifen 

zahlbar bis Mittwoch jeder Woche. 

licher Entlohnung am Freitag jeder Boche. 
ů 

* 
EDS 

ů 
Am 10. Juli 1924 Juli U 2 

Einkommenſteuer-Vorauszahlungen der ſind eingetroffen ue Hinpboy Hrron-Sfipel 16 

b) Körperſchaftsſtenern nach dem letzten über⸗ Danzig, Deterfiliengaſſe 9. 
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x Turnschuhe und Sandalen ů 
in großer Auswahl é 

Schuhhaus J. Cohn 
Danzig, Lange Brücke 41. 

Fachgemaße, reelle Bedienung. Gegründet 1879. 

      
     

  

    

   

  

  

    

     

    

  

Danzig. den 1. Juli 1922 

Der Leiter des Lendestenerumtes. 

Saemb- „ 

Neuericheimmg: 

iMShe g Felichie 
von Waher Siemach 

   

     
Teussme Sestattel Besvrh Lnend dune Larkmsng. 

— lange Brücke 5 
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Eine Halbmonatsſchrift ———.— ———. 
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     Leten Heimarbeiterinnen 
aut Knabenanxllge ſtellen ein 1373 Naſch.⸗Preßtorf Wwihelim Loevyjfl. m. b. l 

       

    
    

  

Jetzt 
mit ſaämtlichen 

Schnitren anf einem Be-n 
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billig verkaufen wir 

grohe Warenmengen aus fast allen 
Abteilungen unseres Hauses 

Der Riesen-Erfolg unseres letꝛten Verkaufs ist ein Beweis für die 
enormen Vorteile, die wir bei unseren großen Verkaulsveranstaltungen bieten. 

SSSS— Beachten S'e unsere Schaufenster 

Walter &KFleckA-C.



  

  

   

   

     
amxiger Macrialten 

Aufruf zur Solidarität. 
Die Gaſtwirtsangeſtellten vor einem Lohnkampf. 

Infolge des ablehnenden Verhaltens der Arbeitgeber im 
Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe gegenüber den Lohnforderun⸗ 

ſen ibrer Angeſtellten, iſt mit der Arbeitseinſtellung in 
Dielem Gewerbe zu rechnen. · b 

Da ein großer Teil der Hethdetneſtellten beim Arbeit⸗ 
geber in Logis iſt und im Falle des Lobnkampfes obdachlos 
wird, handelt es ſich darum, dieſen Kollegen und Kolleginnen 
Unterkunft zu gewähren. Wir fordern daher die Gewerk⸗ 
ſchaftskollegen auf, auch in dieſem Falle Solidarität zu üben. 
Alle Mitalieder, welche in ber Lage ſind, den Kümpfenden 
Unterkunft für kürzere Zeit zu gewähren, werden erfucht, 
ibre Adreſſe dem Bundesbureau, Karpfenſeigen 26, ſofort 
anzugeben. 

Der Borſtand des A. D. G. B. 
J. A.: P. Kloßowsti. 

    E 

  

Eine Extrawurſt für die Kleinrentner. 
In der vor mehreren Wochen ſtattgefundenen Sitzung 

des Sozialen Ausſchuſſes des Volkstages hatten ſich die 
Deutſchnationalen Parteivertreter lebhaft dafür eingeſetzt, 
daß der Senat von ſeiner Ermächtigung Gebrauch macht 
und die Unterſtützungen der Kleinrentner baldigſt erhöht. 
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde dagegen eingewendet, 
daß die Regelung dieſer Frage nur in Verbindung mit der 
notwendigen Feſtſetzung aller Renten und Unterſtützungen 
erfolgen könne. Aus dieſem Grunde wurde die Sitzung 
des Sozialen Ausſchuſſes vertagt, bis der Senat die nöti⸗ 
gen Unterlagen dazu vorbereitet habe. Inzwiſchen hat der 
Senat durch Verordnung vom 13. Juli die Unterſtützungs⸗ 
ſätze für Kleinrentner von 16,25 Gulden auf 25 Gulden 
mit Wirkung vom 1. Julti d. Js. erhöht und die. Unter⸗ 
ſtützung für den Ehegatten des zu unterſtützenden Klein⸗ 
rentners von 1 Gulden auf 3 Gulden wonatlich erböht. 
Dieſe Maßnahme des Senats iſt um fo mehr verwunder⸗ 
lich als der Senat ſich gegen eine Erhöhung der Renten⸗ 
brzüge der Kriegsopſer und anderer Rentenempfänger 
wehrt. Dem Volkstag liegt ſeit langem ein Antrag der 
Deutſchſozialen auf Erböhung der Bezüige für Kriegsrenten⸗ 
emnfänger vor. der vom Senat bekämpft wird. Vor kurzem 
wurde erſt ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Erhöhung 
der Renten der Friegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebe⸗ 
nen abgelehnt. Am morgigen Tage wird ſich der Soziale 
Ausſchuß des Volkstages mit einer Anzahl ſoztalpolttiſcher 
Anträge befaſfen und es wird ſich zeigen, ob der Senat das⸗ 
ſelbe Entgegenkommen zeigen wird, als wie den Klein⸗ 
rentnern. Wir hegen aber den beſtimmten Verdacht, daß 
Senator Dr. Schwarz mit ſeiner Extrawurſt an die Klein⸗ 
rentner lediglich durch Zuſchanzung von Sondervorteilen 
an deutſchnationale Parteianhänger den Deutſchnationalen 
den Befähigungsnachweis zum weiteren hanptamtlichen 
Senator erbringen wollte. 

Ein räuberiſcher Mitfahrer. 
Die Geſchworenen hatten heute üßer einen unter eigen⸗ 

artigen Umſtänden verſuchten, aber im letzten Augenblick 
mitlungenen Straßenraub zu urteilen, beſſen der gegen⸗ 
wärtig in Trutenau wohnende Landarbeiter Theodor 

t warðôv/ — 
Am 3. Märs vorigen Jahres machte Naſtally in einem 

Lokal in Roſtau die Bekanntſchaft eines Landwirts W., der 
etwas angetrunken war und noch weiter den alkoholiſchen 

Getränken zufprach. Der Landwirt befand ſich in Beglet⸗ 
tung ſeines jüngeren Bruders. Seide waren auf einem 
Fubrpark dorthin gekommen. Naſtalln ſcheint bemerkt zu 
haben, daß der Landwirt eine nicht ganz unbeträchtliche 
Geldſumme in Papierſcheinen loſe in der Bruſttaſche mit ſich 
führte und beſchloß, ſich dieſjes Geld anzueignen. Als der 
Landwirt gegen 7 Uhr abends von ſeinem Bruber ermahnt 
wurde, lehnte er die Mitfahrt ab, weil ihm angebl 
Bretterſitze des Fuhrwerks nicht zuſagten, er blieb d. 
noch in dem Krug zurück. W. verabredete dann mi 
Waſtwirt, daß er ihn auf einem Schlitten zur nächſten Vahßt 

  

   

  

   

  

ſtation bringen ſollte. Sest, Seinerd auch und als der Schllit⸗ 
ten ſich in Bewegung geſett, demerkte W. daß hinten jemand 
auf das Gejährt aufgeſprungen war. Er machte den Gaſt⸗ 
wirt barauf aufmerkſam und dieſer erwiderte gutmütig, daß 
ja noch Platz genug für eine dritte Perſon zum mitfabren 
ei. Während der Fahrt bemerkte der Landwirt plößlich, 
daß von binten lemand über ſeine Schulter hinüberlangte 
und eine fremde Hand langſam in ſeine Bruſttaſche fuhr. 
Als W. zugriff, wurde die Hand zurückgeriſſen, wobet der 
Räuber die Geldſcheine ſchon ergriffen hatte. Jetzt rief W.: 
„Halt, Taſchendiebe!“ In dem gleichen Moment erhielt er 
non hinten her Fauſtſchläge über den Kopf und in das Ge⸗ 
ſicht. Als derlenige, der den Ueberfall auf W. verübt 
würbe alsbald der Anseklagte ſeſtgeſtellt, bei dem no 
Teil des geraubten Geldes vorgefunden wurde. 

Der Angeklagte iſt ſchon vielſach vorbeſtraft und verſuchte 
ben Vorgang ganz harmlos hinzuſtellen. Der Landwirt ſei 
o ſtark betrunken geweſen, daß er ſich wahrſcheinlich der 
Vorgänge nicht mehr genan erinnern könne. Dte vernom⸗ 

atte, 
ein 

menen Zeugen bekundeten jedoch das Gegenteil und belaſte⸗ 
ten ben Angeklagten ſchwer. Die Geſchworenen ſprachen N. 
des verſuchten Raubes ohne Berückſichtigung mildernder 
Umſtände ſchuldig, worauf er zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf die Dauer von 8 Jahren unb Stellung unter 
Polizeiaufficht verurteilt wurde. 

Neuregelung der deutſchen Viſa⸗Gebühren. 
Die deutſchen Viſagebühren ſollen erheblich herapgeſetzt 

den neuen Beſtimmungen ſind künftig für werden. Nach 
die Ertetlung von Sichtvermerken zur einmaligen Ein⸗ und 
Wiederausreiſe oder Durchreiſe bei einer Geltungsdauer 
von. 3 Tagen = 2 Goldmark und bei einer Gektungsdauer 
von 1 Woche = 5 Goldmark als Gebühr zu zahlen. Für 
die Erteilung von Sammelſichtvermerken gelangen 10 vom 
Hundert bes Betrages zur Fisdie der ſich bei Zuſam⸗ 
menrechnung der Gebühren für die Erteilung von Vinzel⸗ 
ſichtvermerken an die Teilnehmer der gemeinſchaftlichen 
Reiſe ergibt, jedoch mindeſtens 10 Goldmark. 

Ein Durchſtich der Halbinſel Hela 
wird von polniſchen Behörden geplant. Aus Bromberg 
wirb mitgetetlt, daß die Vorarbeiten für den Durchſtich 
durch die Halbinſel Hela bei Heiſterneſt ſchon beendet 
ſeten. Das Induſtrie⸗ und Handelsmtiniſtertum habe ent⸗ 
ſprechende Pläne und Koſtenanſchläge ausgearbeitet. Die 
Erdarbeiten würden demnächſt beginnen. Auch der Helaer 
Fiſcherhafen ſoll wiederhergeſtellt werden. Die Arbeiten 
ſind ſchon fortgeſchritten, doch ſcheitert eine Beendigung vor⸗ 
läufig an dem mengelnden Kredit. Die Kreditfrage wird 
btödern auch den Durchſtich verzögern, wenn nicht gar ver⸗ 
indern. 

  

Ermäßigung der polniſchen Holszfrachten. Vom 1. Juli 
iſt eine Verfügung über Ermäßigung der Eiſenbahntarife 
für Transporte von allerart Hols beurbeitet und unbearbei⸗ 
tet, gleichfalls Brennholz, Erze und eine Reihe anderer 
Waren in Kraft getreten. Die Ermäßigung beträgt unge⸗ 
fähr 10 bis 20 Prozent. 

Kunſtansſtellungen. Die Leitung des Danziger Stadk⸗ 
muſeums iſt im Begriff, eine Ausſtellung neuerer 
Plaſtik vorzubereiten, die Mitte Juli eröffnet werden 
mird und die für Danzig ein künſtleriſches Ereignis erſten 
Ranges zu werden verſpricht. Alle führenden deutſchen 
Plaſtiker werden mit charakteriſtiſchen, zum Teil auch groͤ⸗ 
ßeren Original⸗Werken vertreten ſein wie: Darkach, 

ooͤe Piore, Garbe, Haller, Kolbe, Lederer, Scharff u. a. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit biefer Veranſtaltung bat ſich 
die Kunſtforſchende Geſellſchaft bereit erklärt, ihre für Juli 
angeſetzte Ausſtellung alter Kleinkunſt im Skadt⸗ 
muüſeum um einige Wochen hinauszuſchieben. 

Geſchäftliches. Am Sonnabend, den 5. Jultk, endet der 
Sonderverkauf der Firma J. Roſenbaum, 
Breitgaſſe 126. Wie aus der heutigen Anzeige in der 
„Danziger Volksſtimme“ bervorgeht, kündigt die Firma 
bedeutende Preisermäßigungen auf fämtliche Herren⸗, 
Kunaben⸗ und Bernfskletoͤungen, Pelze und Livreen an. 

  

Zoppot. Um den Fußball⸗Vokal. Geſtern be⸗ 
gannen auf dem Manzenplatz die Fußballkämpfe um den 

  

Sonder⸗Pokal der Stadt Zopvot. Perteidiger aus dem 
Voriahre tit der Verein für Leibesſibungen, dteſer ſpielte 
geſtern gegen den Danziwer Sportklub. Das Spiel endete 
mit 3:2 für B. f. L. In der Halbzeit ſtand das Spiel 1:0 
für Gportklub. Heute abend treten ſich Zoppoter Sport⸗ 
Verein und Oſtmark gegenüber. Sonntag ſpielt B. f. L. 
gegen den Sieger der heutigen Vorrunde. Außerdem 
Schupo gegen Preußen in der Zwiſcheurunde. Der Ent⸗ 
ſcheidungäkampf wird Dienstag ausgetranen. 

  

Vermiſchtes. 
Das Geoße Schanſpielhaus als Rinv. Während es noch 

vor einigen Wochen als „Gerücht“ durch die Preſſe ging: das 
Große Schauſpielhaus in Berlin werde in ein Kins umge⸗ 
wandelt, liegt jetzt die für die deutſche Theatergeſchichte 

wenig ehrenvolle Beſtätigung der Nachricht vor. Die Um⸗ 
wandlung wird im Herbſt erfolgen. 

Homuſexueller Mörder. In Haunvver wurde ein homu⸗ 
ſexuell veranlagter Händler verhaftet, der verdächtig iſt, 
mehrere Perſonen, die mit ihm verkehrten und in der letzten 
Zeit vermißt wurden, ermordet zu haben. In der Wobnung 
des Händlers ſind mit Blut befleckte Kleidungsſtücke ge⸗ 
funden worden. Vor dem Hauſe, in welchem der Händler 
wohnt, fammelte ſich eine ſehr erregte Menſchenmenge an, 
ſo daß die Polizet die Straße ſäubern mußte. 

Die Abenteuer des „blauen Diamanten“. Der berühmte 
„laue Diamant“, der infolge ſeiner Größe — er hbat 42 
Karat — und ſeiner für einen Saphir ſeltenen blauen Farbe 
einzig auf der Welt iſt, war kürzlich in. Gefahr, auf recht 
unrühmliche Art ſeinen Beſttzer wechſeln zu müſſen. Der 
wundervolle Stein war, nachdem er durch mehr als taufend 
ahre den Buddha im Haupttempel der Hindu geſchmückt 

hatte, dem ruſſiſchen Kronſchatz einverleibt worden. Bei 
Ausbruch der Revolution in Rußland wurde er von einem 
Mitgliede des Hofes einer Fran Suzanne Thuillier, einer 
Pariſerin, übergeben, die lange Zeit in Petersburg gelebt 
hatte. Die ſeitherige Beſitzerin hatte ihn in Nizza, wo ſie 
ſich nach dem großen Krieg faſt ſtets aufhielt, gegen ein Dar⸗ 
lehn von mehreren hunderttauſend Franken verpfändet und 
das koſtbare Kleinod im Treſor einer Großbank ſicher ver⸗ 
wahren laſſen. Als Madame Thuͤillier vor kurzem den Dia⸗ 
manten wieder an ſich nehmen wollte, wurde ſie von ihren 
Gläubigern daran gehindert, die oͤte Verpflichtungen der 
Dame in Höhe von zwei Millionen Franken reklamierten. 
Dank der Mitbilſe cines Niszaer Juweliers grlang es ihr 
im letzten Angenblick, die Beträge, die auf dem Stein laſte⸗ 
teu, abzulöſen, ſo daß ſie jetzt wieder im nneingeſchränkten 
Beſitz des „blanen Ruſſen“ iſt. Madame Thnillier fühlt ſich 
als Eigentümerin des Diamanten mit der abentenerlichen 
Vergangenheit wieder ſo ſicher, daß ſie ſogar einen Kauf⸗ 
antrag, bei dem ihr zelm Millionen Franken für den Stein 
geboten wurden, zurückgewteſen hat. 
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Vor Nachahmungen 
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Steuerlos. 
Von Ludwig Hinrichſen. 

  

zt waren ſich in dieſer Meintuneg 
ichts, könne im ganzen 
ru. und Einwohner des 
5 Ein ſonnenklarer 

L. : „ Murszer 
er Veran⸗ 

egrer. Paſtor und A. 
lus dem Zunge 

anichts kommen. AAl. 
nickten zu diefem U 
Er war ein Tanaeni 

orben, und wenn der Doktor. 
na, von Bererbung und deraleic 

einfach die bekannte ethode, tieigründig und wiſtenſchaſt⸗ 
lich zu icheinen, anders zu urteilen als andere und rernünf⸗ 
tigere Menſchen. — 

Vier⸗, fünfmal im Jahr 
mal — ris Peter Kuſcher 
Wobnung rder vom Schulß 

Auftrag weg. trieb à 

    

   
    

   

   

     

  

           

  

  

em letzten Jahre ſogar ſechs⸗ 
rannte von der elterlichen 

elplatz oder von einem erbalte⸗ 
ung umher und kam halb⸗ 

verhungert und total verwildert Uck. Vielfach wurde er 
gainch gebracht; jeder Schutzmann des Bezirks kannte ibn und 
wußt:, wo er ihn zu ſuchen batre. und der dicke Robrſtock., den 
der Hauptlehrer in feinem Schrank verborgen bielt, war für 
ihn referviert und trug ſeinen Namen. —5 

Sinnlos, siellos und zwecklos waren dieſe durchtriebenen 
Streiche des Jungen. Für drei Tage des gewagteiten Vaga⸗ 
bundierens, mit Onugern und Frieren, die erdrüickendſte 
Sklaverek, die beichämenditen Prügel. 

a. ftehßt du denn das nicht ein. merkit du nicht, wie es 
von Mal zu Mal ſchlimmer wird, wenn du die Rache der rd⸗ 
nung nuud Gerechtigkeit immer ſärker beransfordern? Sas 
2 daraus werden?“ So oder ſo ähulich leitet: der 
Serr Launtkchrer ſtets die Exckution ein. 

Za, wenn Veter Kuſchert das wüßte! Wenn er wüßte, 
wobin es mit ꝛbm wollte, da würde er am Ende ja auch die 
dunklen Nräfte kennen, die ihn immer wirder vormärts 

  

       

    

    

    

  

        

     

  

    

  

   

  

   

  
  

ſtießen. A er kannte weder Urſache noch Wirkung. Es 
war in den immten Momenten., als läge er zwiſchen 
Eifenbahnſchienen und fahe den Zug auf ſich heranbrauien: 
immer roßender, als fählte er ſchon. wire der glühende 

  

Argetüns ßn veriengte und als merke er doch 
er nicht Macht und Kraft habe, aufzuſpringen 

Ateut de 
gleichseitig. 

  

   
und davonznurennen. Es kam ihm über den Leis. Er war 
nicht feßlecht. nicht einmak ganz haltlos, und wenn ſie ihn auch 
alke befchukdigter. daß er an allen vorkommenden Diebereien 
beteitigt fei. und Wenn ſie ihm auch alles Böfe zntrauten. 
mochten ſie! e war er ehrlich ge . Ex beariff 
nicht. wie ße thut das zutrauen konnten. Stéeßlen. Rändern, 
ſelbit eun es ſich aim üſt und ſonſtige Näſchereien handelte. 

arſch aus, etmas zu haben, nun der Sucht, 
Datue ia nicht einmal den Aunich. ſich 
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Sie ꝛollte am (ud cintat Kacht unter fo einer Brücke vder 

  
„tenerliche Erlebniſſe zu ermersen. 

in einem düſteren, ſtinkigen Stall unter Lumpen und altem 
Eiſen verbringen, dann würden ſie wohl anders reden. 
Nein, wenn er nur an den furchtbaren Durſt in jener Nacht 
dachte. an das kratzende. ſandige Gewürge im Hals, das ihn 
ichließlich dazu angetrieben batte, hioſchrreinen ſalpeterigen 

eine der Wände zu belecken, ſo ſpürte er noch den lebhaf⸗ 
teſten Ekel. Dazu die ſtändige Angſt. Sie ſollien nur wißñen, 

er die harte Strafe als etwas Willkommenes, als etwas 
ötiges, herbeiſehnte. Keine Wimper zuckte, keinen Weblant 
e er aus. Faſt als hoffte er, die derbe Hand möge auch 

den böſen Trieb, den Unruhegeiſt in ihm. zerſchlagen. 

Es war umſonſt; die Hoffnung verfehlt. Acht, vierzebn 
Tage, manchmal auch noch länger, wirkte die Straie nach, 
ſpannte die Scham ſeine Kräfte, dann aber, eines ſchönen 
Tages. erwachte die Sucht wie eine böſe Krankheit wieder. 
Mit einer unbegreiflichen Unruhe kam es. Ein Zucken und 
Zittern der Glieder folgte. Manchmal hätte er in dieiem 
erſten Stadium ſich an jemanden anklammern mösgen; laut 
aufſchreien! Aber es war ja niemand da — ſie verkannten ihn 
1a alle. Ein Glüben durchbrannte ihn, irgend etwas In ihm 
trieb, ſtien und jagte, die Beſinnung ſchwand, und vorwärts, 
haltlos, ziellos ging er feinen Weg. 

So war es auch vorgeſtern wieder geweſen. Durch ganze 
Stadtteile war er gelaufen wie ein verjagter Hund, bier 
üväßend. bier ſuchend, und überall verſtößen. In eine Bau⸗ 
bude ſchleppte er ſpät am Abend ſeine Glieder zur Ruße. 
Auf dem Lehmboden liegend, den Kopf gegen den Holztiſch 
gelehnt und mit alten, lceren Säcken zugebdeckt. Um s nor 
war er ſchon wach. Ein Gefühl, als jolle er ſterben, ſchnürte 
ihm die Bruſt. als follte er. auf Kommando, dort in die Kalk⸗ 
grube bhinein. Er zitterte lebhaft, was haliä? 
hinans. Den ganzen Tag noch trieb er ſich umber: nicht ans 
Furcht vor der Strafe, das Gefühl war in jeiner ganzen 
Furchtbarkeit noch nicht erwacht: aus kindlicher Scham und 
Schen, die Ziel und Grenzen nicht kennen, die noch meinen. 
vor der Gefahr weglanfen zu können. Vor der Gefahr und 
vor ſich ſelbſt. ů 

Ertt als ſich der Abend zum zweikenmal ſenkte, als die 
grauen Häuier der langen Straßen ibn düſter und grollend 
anitierten. da fuhr es ibm bleiern durch die Glieder, da luate 
aus fedem Hofeingang das grimmige Geipenſt, ſprang luſtig 
auf ihn zu und jagte ihn, bis ex atemlos in ſeinem Stadk⸗ 
viertel anlangte. Und da ſtand es, das graue Tor der 

   

    

Schanrbe, durch das er bindurch mußte. Mußte! Elnen 
Augenblick lang wollten ihm die Tränen kommen, einen 
Angenblick hoffte er mit heitzer Kindesfeele. Dann aber 
beſann er ſich. Das war wiezimmer, erſt dieſes kurge Son⸗ 
nenleuchten und dann Nacht, tere. kalte Nacht. Da ſtanden 
ſchon, wie ſtets, die Frauen vor den Türen. ſchwapend. 
klatſchend. Langiam kam er näher. Einige Kinder erkannten 
ihn, jetzt erkannten ion auch die Großen. Drei, vier Jungen 

Er mußt⸗ 

klagte in ſchrillen Tönen die Eltern an, und ein Mann meinte 
grunzend: „Das ſollte meiner ſein!“ Nur Peter ſelbit war 
ſtill: das Weinen war ihm vergangen, er fühlte nur, es war 
wie immer, und es würde werden wie immer. Nun war er 
vor ſeiner Tür. Mehr geſtoßen als aus eigener Kraft kam 

  

  

er hinein. Sein Schweſterchen trippelte ibm entgegen. „Da 
iſt er!“ Ein dumpfes Gewirr von (Geränſchen, von hellen 
und harten Stimmen nahm ihm ſnait die Beſinnung. 

Das war die hohe Stimme ſeiner Mutter, dies — nun bat 
jein Bruder für ihn, und das — das wetterbarte Wort, kam 
vom Vater. Er ſtand wie angewurzelt, jetzt taumelte er ein 
paar Schritte vor. Er hatte ihn la ſchun am Kraden und 
ichleppte, ſchletifte — jetzt langte eine Hand in die Ecke — — 

„Du — du!“ Aber wo war er deun? Es war ja ganz 
ſtill. Es hatte keiner geruſen, keiner geſcholten. Er räuſperte 
lich leiſe — keine Aniwort. jaß i 

   

    r jaßte ſich ganz ſachte mit der 
Hand ins Genick. Er fuhr zuſammen, keine faßenden Finger. 

In wirrer Angſt prallte er gegen den Eckichrank. 
„VBa — — —“ Nichts. 
Aus der Küche am Ende des Flurs drang leiies Stöhnen, 

wie ein angeſchoſſenes Tier ſchleppte er ſich dori hin. 

Im Halbdunkel erkannte er ſeinen Vater. Wo war Mut⸗ 
ter? Wo war der Bruder? Die kleine Schweſter ſah er; 
juſt verkroch ſie ſich hinter den Tiſch. 

Ihm ſchwankten die Füße. Von der Tiſchkante erhob ſich 
Baters Kopf. Wie tot, ſteinern, mit Augen wie alübende 
Koßhlen ſtarr, ohne Leben, ſtiert er ihn an. Kein Wort. Eine 
unſagbare Furcht packte ihn. Er wirft ſich auf die Erde und 
rnticht üöhnend zum Nater. Schon witi er die barte Hand 
jafen, als ſie in die Höhe ſährt und ſchallend auf den Tiſch 
ſchlägt. 

„Bater!“ 
Keine Silbe. 

an, dann ſinkt der Kopſ auf die 
wimmert leiſe. 

Er will jichreien, will betteln, der Vater möge ihn doch 
wieder ſchlagen — will — will, will — und kann doch nichl. 

itiert es ihn wieder 
Der Kleine   

Aus lebloien Auger 
Tii hplatie. 

  

Nichts3. Sein Atem ſtockt. inrcthare Erkenntnis däm⸗ 
mert in ihm auf und kra KO nin ſeinem wir⸗          belnden Hirn ſeſt. Sein Hers kühit er nicht. eine Veere, tief 
wie eln Abarund., gähnt in ibm: wie ein bohler. kalter, kahler 
Raum fühlt er ſich, und nur in den Schläfen pochen die 
Hämmer. 

Es in aus — die Mutter — irrt da dranßen — ſucht — 
fliebt, und der Vater — aus! Ich habe keinen, und leiner 
zimmt mich mehr an die Land. — 
Er wankt. ſchlägt gegen d 

nud mie von nuſichtbaren Hän 
berauslangen, artrieben und gere 

  

   

  

nd, richtet ſich wieder ank. 
, die ares ſeinem Innern 

ſcht, türmt er vorwärts   umgaben iEn. lest zehn, bald zwanzig und mehr. Joblten. und üolpert über die Treupe. 
Hlasten nad hrohten. Sorübergehende blleben feben, 

erinbren das Geichebuis und begriffen es nicht. Eine Frau 
Noch von unten glaubt er das dumpfe Stöbnen und das 

leiſe Wimmern ſeiner Schweſter zu bären. 
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— ————— — 

Sonntag, 
6.Juli, R 

Sonnabend, den 5. 
   

  

     

  

Am 1. Juli 1924 starb unser 
langjähriges Mitglied, der Böttcher 

  

   

      

    Johann Spudig AAAA aei nen 0, 
im Alter von 59 Jahren. E ealrks- 

Die Beerdigang findet Freitag. 5 Hür Miumnern,-Srunen Grſssen On Er — Er IIU nachm. von der Leichenhalle der Himmel- nen ſämil Turnwarte, Vor⸗ 
iahrtskirche Neufahrwasser statt. turner und Turnerinnen iſt Zalkeicle Peielleme eeiee TPiict Der Setkästuem Sämtilche Herren-, Knaben-, Leder-, Auto-, 8 .J. Ml. Eeu. Muſchmüzsb. — Chauffeur-Kleidung, pPelze und Lloreen 
I DDe-eg Sind ganz bedeutend im prelse ermäßjgt. 

Sleln JunaiS 
Herrenminte Heute, Donnerstag. den 1. Jull, abends 71½ Uhr⸗ Hüte und Socken K 

ereROSENBAUM 
a. Eng. Miuſikaliſche Leüiung: Otio Selberg. jetxt nur Breitgasse 126. Perſonen wie bekannt. Ende 10% Ubr] opengasse 27 Danzigs größtes Sperialhaus für erren- und Knaben-Bekleidung Freitag, den 4. Irli, abends 71. Uhr: Die vertagte Bess. Herrenbekleit — dung Nacht. Schwank. 

24 

Achtungl Die Achtungl 

Sonnabend, den 5. Inſi, abends 71/½ Hhr: 

pinngste Einkaufsquelle 
V 

  

          

        

      
   

    
   
    
     

         
   
   

  

— Felnste Haßschneiderei. 

—      

    

     

  

      

       

  

    

   
Nach mehriahriger Anshildung an Inneren 

uand Kinder-Khniken, E d. er Pyof. Moro- 
licidelberg und Geh. Ruι FinReLrein- Berkn. 
nuabe ick mich in Danzig alS Fachär:-fin fũür 
SCänglings-— nnd Kinder-Frankkeiten 
nicderpéelassen. 

   
     

Geſunde, 6 Wochen alte 

Ferkel 
ſtehen billig 3. Verkauf 
Ohra⸗Niederjeld 7oEnle 

       

  

     

  

   

  

       

berg. 

für Spirituosen und Liköre 

    

     

  

    

  

   

    

      
     

Dr. med. Gertrud Seibiger ——— Handwerker Breitgasse I/ Il. Edte Liegengasse E 
＋ F 1 fi EIT IDe f X&E I geprüfter Heizer, ſucht Be⸗ 

Srechsinnilen 9—11 LKr. Tcl. 100. 
genannt Likörwetzel 1213 [lußäftigung als Portier. 

  

„ Wächter, Bote oder dergl. Paradiesgasse 22 Se 
—... 

     

  

   
     

  

billigst 

Ernsi Steinke, 
Altstadtischer Graben 21 a 

Danzig. 
      
     

Lahn-Draxis 
K. Trapp, 1. Damm 19, 1. 

Künstl. Zhne, Zahmziehen von I30 au. Piorben 
vod 1.50, StHIEhne von S—. GoIGTfTOEu n S.—, SMS üur jede Hausfrau 
Odeen— ſaumu — ein ů 

billiges Ferienkleid! 
D.— Gelegenheit hierzu bietet unser 

eu 
Einige Beispiele: 

Easchmusseline Serie lili.... 6.5 
Serie 2. 1.15 

    

           

  

   

    

      

  

         
    

  

  

      

     

Ab morgen nachmittag 4 Uur! 

Wir hringen — 

Deteh- 

liE Eebrimnie 

    

   

  

in Ben Größen ud vieen Farben 

Jünglingsanzüge 19 C 
   

           

   

    

Eamenstrümmie aro, 
Mieirer Restvesten, deutsche Ware . . Paar l.35    

  

130 cm Ereii..... I.95 
EBenafte Lahen mit Kaate, prima Ware T. I5 

Erineh StanrkRacige Ware 1.35 
Wegen Zutgade des Artikeis 

Sehmne aller Lri, Schnürsenke! 
SEEWarTL uad brann m allen Langen 

orm billlgt 

Een— Sehmen — Süerhemten 

MWohlffahrtsverein 
der Danziger Werft E. V. 

Textilwarenabteilung 

Weritspeisehaus, 1 Treppe 

      

      
       

     
     

     
     


